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England soll an die Dardanellen
Vorschlag eines USA -Admirals . — Scharfes türkisches Echo

DNB . Ankara.  4 . Sept . Die USA -Agentur United
preß veröffentlichte vor kurzem einen Artikel des ehemali¬
gen Generalslabschess der USA -Marine , Admiral Skir-
ttng, in dem dieser behauptete , daß dis Deutschen auf dem
Seewege die Pekroleumquellen am Kaukasus angreifen
könnten und daß die Türkei , um dies zu verhindern , den
Engländern die Meerengen öffnen müsse ; im gegenteiligen
Falle würde es notwendig sein, die MeorMgen anzugrei¬
fen und England würde damit Erfolg haben , da die fetzige
Lage nicht der des vorigen Krieges gleiche.

Der Rundfunk Ankara bringt zu dieler Auslassung , die
ebenso ein Beweis für den nordamerikanischen Dilettantis¬
mus in der Beurteilung europäischer Fragen wie für die
maßlose Aggressionspolitik der Männer um Roosevelt ist,
einen Kommentar , in dem er sein Erstaunen darüber aus¬
drückt . daß ein Mann , der einen so wichtigen Posten in den
USA bekleidet habe , derartige Betrachtungen aufstelle.
„Wenn dieser Mann derartig unwissend ist" , so erklärte
der Sender Ankara , „werden wir ihm kurz und bündig
eine Antwort geben , um ihn aufzuwecken . Nach der Meer¬
engenkonvention steht die Kontrolle über die Meerengen
einzig und allein den Signatarmächten zu . Wenn man
heute diese Durchfahrt nicht frei benutzen kann , dann liegt
der Grund hierfür nicht in irgendeinem Verbot für di

Meerengen , sondern die Ursache ist die Unsicherheit der
Meere außerhalb der Meerengen . Stirling hat recht , wenn
er behauptet , daß die jetzige Lage von der des Weltkrieges
verschieden ist. In der Tat vermeidet die britische Flotte
den Kampf , da sie nicht die Luftüberlegenheit besitzt."

Der Abgeordnete Atay veröffentlicht in dem offiziösen
Blatt „Mus " einen Artikel mit der Ueberschrift „Zwei
merkwürdige Stimmen aus Amerika " , worin gleichfalls
die Erklärungen des Admirals Stirling und ein Artikel
des „ Wahing 'ton Star " über die Meerengen behandelt
werden . Nadi schreibt in der Zeitung „Cumhuriyet " , daß
augenscheinlich dem einstigen Gsneralstabsches die elemen¬
tarsten Kenntnisse fehlt !? . Um vom Mittelmeer zu den
Dardanellen zu gelangen , müsse das Aegäische Meer
durchfahren werden , was der englischen Flotte heute übel
bekommen würde . Man müsse dazu die Vorherrschaft in
der Luft haben . Zu dieser Erkenntnis brauche man weder
Admiral noch Generalstabschef der Marine zu sein . Die
britische Flotte habe dies am eigenen Leib verspürt , als
die Deutschen eine griechische Insel nach der anderen besetzt
hätten . Bezüglich der Behauptung Stirlings , daß England
dabei siegreich Vorgehen würde , erinnert Nadi an die Tat¬
sache der völligen Niederlage Englands und seiner Alliier¬
ten bei den Dardanellen im letzten Krieg.

Hundertfache Todesstrafen
Sühne für polnische Grausamkeiten.

DNB Posen , 4. Sept . Nach zehntägiger Verhandlungs¬
dauer fällte das Posener Sondergericht in dem Verfahren
gegen die 28köpfige polnische Polizeibegleitmannschaft des
Ooorniker Verschlcpptenzuges das Urteil . Durch diesen Pro¬
zeß wurden die im einzelnen schon geschilderten abscheulichen
Bluttaten gesühnt , die von ehemaligen Polnischen Polizei¬
beamten , und Hilfspolizisten in den ersten Septembertagen
1939 an 672 wehrlosen "Volksdeutschen auf dem 250 Kilometer
langen Jnternierungsmarsch von Gnesen bis dicht vor War¬
schau verübt wurden . Hundertfach verhängte Todesstrafen,
die in der Praxis der deutschen Justiz wohl für alle Zeiten
einmalig dastehcn werden , kennzeichnen die entmenschte Hand¬
lungsweise des polnischen Mordgesindels in ihrer ganzen
Verworfenheit.

Die beiden Hauptangeklagten , der ehemalige Polizei¬
hauptmann Niewiarowski - sowie der ehemalige polnische
Hauptwachtmeister Blotny , wurden als Gewaltverbrecher des
Mordes in jr 133 Fällen und der gefährlichen Körperverlet¬
zung mittels lebensgefährlicher Behandlung im Amte in 672
Fällen für schuldig befunden und in jedem der Fälle zum
Tode verurteilt . 16 Angeklagte wurden als Gewaltverbre.
cher der gefährlichen Körperverletzung im Amte in 672 Fäl¬
len und des Mordes in je einem bezw . zwei Fällen für je¬
den Fall zum Tode verurteilt . Acht Angeklagte wurden we¬
gen Mangels an Beweisen freigesprochen . Wertere zwei der
Angeklagten wurden freigesprochen , da sie picht an dem Zuge
teilgenommen hatten.

Die Bluttaten und Drangsalierungen , die wahrend die¬
ses Zuges begangen worden seien , so führte der Vorsitzende
des Sondergerichts aus , stellten noch die Greueltaten in den
Schatten , die am Blutsonntag in Brombcrg verübt worden
seien . Man wolle es kaum für möglich halten , daß Menschen
solcher Schändlichkeiten fähig seien , aber durch Zeugenaus¬
sagen sei erwiesen , daß cs' sich um keine Utopie handele . Das
Sondergericht habe mit deutscher Gründlichkeit die Sachlage
geprüft . Das Urteil sei eine gerechte Sühne für die un¬
menschlichen Grausamkeiten , die an unschuldigen wehrlosen
Menschen auf dem ersten Oborniker VerschwPPtenzug began¬
gen worden seien , der heute vor zwei Jahren in Gnesen be¬
gönnen habe.

Soivjetlruppen im Bomvenhagrr.

DNB . Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften am 3. Sep¬
tember auf der Fischer -Halbinsel Barackenlager , Truppen-
ansMmlungen und Vatteriestellungen und verursachten
groMAZerstörungen . Durch die gute Lage der Bomben
wurden den Sowjets auch starke Menschenverluste beiae-
brächt.

Ueber IS Millionen Tonnenr
Das Ergebnis des August : SS7VVV BAT . — Kampfhandlungen im Osten weiterhin erfolgreich — Bamben-

volltreffer ans Flugplatz am Suez -Kanal

DNB . Berlin » 4 . Sept . Die deutsche Kriegsmarine und
-die Luftwaffe vernichteten nach dem Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht vom 4 . 9. im Monat August
637 200 BRT britischen und in britischen Diensten fahren¬
den fremden Handelsschiffsraumes . Sie beschädigten über¬
dies eine große Anzahl feindlicher Handlesschiffe schwer.
Zahlreiche weitere Schiffe wurden durch Minenoperatio¬
nen versenkt oder beschädigt.

Großbritannien verlor damit während der zwei Jahve
des von ihm angezektellen Krieges durch die deutsche
Kriegsmarine 9 532 700 BRT , durch die Luftwaffe
3 555 583 BRT , insgesamt also 13 088 283 BRT eigenen
oder in seinen Diensten fahrenden fvomden Handelsschiffs¬
raumes . Die wahre Verlnslzisfsr stellt sich aber noch bedeu¬
tend höher , donn in der Zahl von 13 088 283 BRT sind die
sehr beträchtlichen Verluste durch den ANnenkrieg sowie
alle Vernichtungen , die nicht mit Sicherheit festgestellt wer¬
den konnten , nicht enthalten.

Auch die große Zahl der schwerbeschädigten Schiffe , die
für den Handelsverkehr stets lange Zeit ausfallen , ist nicht
mitgerkchnet . Und schließlich auch nicht die große Zahl
wertvoller Prisen , die die deutschen Seestreitkräfte in deut¬
sche Stützpunkte eingebracht haben.

Der Bericht des OKW.

DNB . Aus dem Führerhauplquartier , 4. Syk . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Osten verlaufen die Kampfhandlungen weiterhin
erfolgreich.

In der letzten Nacht versenkte die Luftwaffe im See-
gebiet von The Wash zwei britische Frachter mit zusammen
10 000 BRT . Andere Kampfflugzeuge bombardierten Ha-
fenanlagen an der Ostküste der Insel . .

Ein Angriff deutscher Kampfflugzeuge in der Nacht
zum 4. September auf den Flugplatz Abu Suelr am Suez¬
kanal war besonders erfolgreich . Bombenvolltreffer zer¬
störten das Rollfeld und setzten Unterkünfte sowie Muni¬
tionslager in Brand . ^

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tag noch bei Nacht statt. ^

Kriegsmarine und Luftwaffe versenkten lm Kampf ge¬
gen die britische Versovgungsfchiffahrk im Monat August
537 200 BÜT feindlichen handelsschisfsranm ."

Wieder schwere Gowjelverluste
DNV . Berlin , 4. Sept . Die Sowjets hatten an der ge¬

samten deutschen Ostfront in den Kämpfen des Dienstag

und Mittwoch wiederum schwere Verluste an Soldat « ,!,
Fahrzeugen und sonstigem Kriegsmaterial . So erbeutete
eine deutsche Division in den Kämpfen dieser beiden Tage
in unübersichtlichem Gelände insgesamt 1000 sowjeti¬
sche Kraftfahrzeuge  aller Art . In einem anderen
Abschnitt der Ostfront machten deutsche Panzerverbände
bei einem Aufklärungsvorstoß über 400 Gefangene.

Die deutschen Truppen setzten am Mittwoch ihren An¬
griff im Nordabschnitt  der deutschen Ostfront erfolg¬
reich fort . In diesem Kampfgebiet warf eine deutsche Divi¬
sion die Bolschewisten aus gutausgebauten Feldstellungen.
Infolge ihres zähen Widerstandes hatten die sowjetischen
Verbünde große Verluste an Menschen und Material . Der
Widerstand wurde überall in oftmals heftigem Nahkampf
gebrochen.

An mehreren Stellen der mittleren Ostfront
kam es erneut zu heftigen Kämpfen , in deren Verlauf die
Bolschewisten wiederum vergeblich starke Panzerverbände
einsetzten . Im Zusammenwirken aller Waffengattungen
wiesen die deutschen Truppen alle Angriffsversuche unter
schweren sowjetischen Verlusten ab . In den Kämpfen dieses
Tages wurden in diesem Abschnitt der deutschen Ostfront
insgesamt 95 sowjetische Panzerkampfwagen,
darunter sechs schwere Panzer , vernichtet bezw . erbeutet.
In dem - Abschnitt einer einzigen deutschen Division ver¬
loren die Sowjets allein 62 Panzerkampfwagen.

Im mittleren Abschnitt der deutschen Ostfront wurde
ein von den Deutschen genommenes Gebiet nach verspreng¬
ten sowjetischen Kräften durchkämmt und gesäubert . Im
Verlauf dieser Säuberungsaktion wurden insgesamt 1100
Gefangene eingebracht.

Nach der Einnahme von Reval  haben die im est¬
nischen Kampfgebiet eingesetzten deutschen Truppen den
Raum um Reval von versprengten Sowsetsoldaten gesäu¬
bert . Vereinzelt auftretender örtlicher Widerstand wurde
schnell gebrochen . Bei den Säuberungsaktionen , die in der
Zeit vom 1. bis 3. 9. durchgeführt wurden , machten dis
deutschen Truppen weitere 650 Ketanaene.

Sowjetische Truppentransporter in Brand
geworfen

Berlin,  4 . Sept . Auch am 3. September belegte«
Kampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe Schiffsziele der
Bolschewisten mit Bomben . Im Seegebiet um Oesel wurden
zwei sowjetische Truppentransporter von je 5VVV BRT . durch
Volltreffer in Brand gesetzt. Im südlichen Laöoga -See wur¬
den mehrere kleine Transportschiffe mit Bomben beworfen.
Durch die entstandenen Beschädigungen und Brände sanken
einige sofort , während andere brennend liegen blieben.

Mißglirüle Nonsensossensive der Veiten
Erfolgreiche Aktionen der dentschen Luftwaffe

Berlin , 5. Sept . (Gig . Funkmeldung .) Die deutsche Luft¬

waffe hat die Briten gezwungen , ihre Nonsens -Offensive am

Kanal einzustellen . Sie machen hin und wieder noch einen

Versuch , der regelmäßig starke Opfer kostet. So büßten sie am

2. September am Kanal durch die deutschen Jäger und Flak¬

artillerie sowie durch deutsche Seestreitkräfte und Marine¬

artillerie wieder 12 Flugzeuge ein . Auch bei ihren Nachtein¬

flügen in Nord - und Westdeutschland erlitten sie fühlbare

Verluste , denn die dentschen Nachtjäger und Flakartillerie

schossen in den letzten drei Nächten 14 britische Bomber ab.

Vergeblich versuchte am 3. September ein britisches Flugzeug

die norwegische Küste anzugreifen : Es wurde schon auf See

zum Abdrehen gezwungen und warf seine Bomben ins Meer.

Die deutschen Kampfflugzeuge griffen dagegen Großbritan¬
nien weiter an . Im Einfuhrhafen Hüll wurden schwere Zer¬
störungen in Dockanlagen , Versorgnngsanlagen und Lager¬
häusern durch Bombentreffer augerichtet . In der Grafschaft
Lincolnshire wurden ebenfalls Hafenaulageu , Versorgungsbe-
triebe und Flugplätze bombardiert und zwei britische Bomber
im Luftkampf abgeschossen . Die Ostküste wurde mit ihren
Hafenanlagen , die Flugplätze in den Midlands und der Ver¬
sorgungshafen Newcastle am Thne erfolgreich getroffen.

Auch in Nordafrika erzielten deutsche Sturzkampfflugzeuge
in den letzten Tagen bei Tobrnk Bombenvolltreffer in briti¬
schen Artilleriestellungen und Truppcnlagern . Kampfflugzeuge
griffen die militärischen Anlagen der britischen Flottenstütz¬
punkte Alexandria und Port Said wirksam an.

Besonders weit reichten die Angriffe der deutschen Luft¬
waffe au der Ostfront . Neben der ständigen Einwirkung auf
den Erdkampf stießen sie bis in den Raum von Charkow und
südwestlich Moskau vor und zerstörten hier die Eisenbahn-

strecken. Auf dem Dnjepr versenkten Sturzkampfflieger ein
sowjetisches Kanonenboot und ivarfen drei weitere in Brand.

2S Opfer der britischen Nonsensoffensive
Ohne eigene Verluste

Berlin,  5 . Sept . (Eig . Funkmeldung .) Im Laufe des

Donncrstagnachmittag erlitt der Feind in Luftkämpfen über

dem Kanal und im französischen Küstengebiet schwere Verluste.

Jagdflugzeuge schaffen nach bisher vorliegenden Meldungen

insgesamt 21 britische Jäger und ein Bombenflugzeug ab.

Zwei weitere Bombenflugzeuge und ein Jäger wurden durch

Flakartillerie zum Absturz gebracht.
Die Gesamtverluste des Feindes betragen demnach nach

bisher vorliegenden Meldungen 25 Flugzeuge . Eigene Verluste

traten nicht ein.

Sowfetflugzeug beim Angriffsversuch auf
Berlin abgeschoffen

Berlin , 5. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Eine geringe An¬

zahl Sowjetbomber versuchte in der Nacht zum 5. 8. einen An¬

griff auf die Neichshauptstaöt . Von zwei Feindflugzeugen

wurde eines durch Flakartillerie abgeschoffen . Bombenwürfe

wurden nicht gemeldet.

USA -Mifiionare verlassen Japan

Boston , 5. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Der Verband ame¬
rikanischer Auslandsmissiouen gab , wie Associated Preß mel¬

det , bekannt , daß angesichts der Lage sämtliche nordamcrika-
nischcn Missionare ans Japan zurückgezogen worden seien.



Ritterkreuzträger gefallen
Heldentod d-S Majors Schwartlng.

L^ cÄ Berlin . 4. Sept . AIS Bataillonskommandeur in
einem Infanterieregiment hat Major Schwabing , Inhaber
des Ritterkreuzes deS Eisernen . Kreuzes am 26. August 1941
bei Kotly seinen Einsatz für Führer und Vaterland mit dem
Tode besieaelt . Major Schloarting ist im Zttütberus Rektor
und wurde am 8. September 1888 in Lintu bei Hude gebo-

Bereits der Weltkrieg sah ihn als Leutnant in vielen

Eisernen " Kreuzes verlieh ihm der Führer sur sein besonders
tapferes Verhalten in der Schlacht bei Beaumont m Frank-
reich am 9. Juni 1940. Als Kompaniechef stürmte der dama¬
lige Hauptmann Schwarting unr mit seinem Kompanietrupp
und einigen Stoßtrupps die von einem zähen Gegner ver¬
teidigt - Pont Gaudron Ferme . Bei dem Sturm wurde er
kurz nacheinander durch Infanterieschüsse fünfmal verwun-
det . Nach seiner Wiederherstellung litt es Ma,or scharting
nicht lange in der Heimat . Der Beginn des Feldzuges gegen
die Sowjets sah ihn bereits wieder an der Front ., wo er
jetzt als Bataillonskommandeur in einem Jnfanterie -Regr-
ment den "Soldatentod sand.

Fahne für Frankreichs Freiwillige
In Versailles überreicht.

DNB . Paris . 4. Sept . Im Hof der Kaserne in Ver¬
sailles . in der sich die französische Freiwilligenlegion zur
Bekämpfung des Bolschewismus sammelt , fand die feier¬
liche Fahnenübergabe statt . Der Vorsitzende des Organisa¬
tionskomitees , Deloncle , überreichte die blau -weiß -rote
Fahsie , die in goldenen Buchstaben in Französisch die In¬
schrift „Ehre und Treue " trägt , dem Obersten Ducros , der
die Freiwilligen befehligt Deloncle erklärte dabei : „Möge
diese Fahne aus den Schlachtfeldern im Osten neben den
deutschen Fahnen als das Symbol wehen , das zeigt , daß
zwei große Völker im Kampf gegen den Bolschewismus
vereint sind ."

Oberst Ducros  erwidert «, er nehme diese Fahne mit
Stolz und Rührung in Anwesenheit des deutschen Botschaf¬
ters entgegen , und er schwöre , daß diese Fahne aus dem
Wege der Ehre und der Treue hochgehalten werde . Der
Oberst stellte diese Fahne dann seinen Offizieren . Unter¬
offizieren und Mannschaften vor . Daran schloß sich ein
Vorbeimarsch der noch Zivilkleidung tragenden Freiwil-
ligen . Der Feierlichkeit wohnte der deutsche Botschafter
lbetz bei.

London über die Lage in der Ostsee besorgt
Die USA -Nachrichtenagentur United Preß meldet aus

London : „Man macht sich Sorgen über das zukünftige
Gleichgewicht der Seestreitkräfte in der Ostsee, da die Sow¬
jets den Verlust von Reval zugegeben haben und die Deut¬
schen behaupten , daß sie auch Baltisch -Port eingenommen
haben . Bisher beherrschte die Sowjet -Flotte den Finnischen
Meerbusen , aber der unaufhaltsame Vormarsch der Deut¬
schen zu Lande bedroht jeden sowjetischen Flottenstützpunkt
auf dem Festland . Gleichzeitig mit Leningrad wird auch
der große Flottenstützpunkt Kronstadt bedroht , obwohl er
«ine der mächtigsten Marinefestungen der Welt ist ."

Sowjet -Ll-Vooi versenkt
Von einem Kampfflugzeug im Schwarzen Meer.

DNB . Bei bewaffneter Aufklärung im Schwarzen
Meer versenkte ein deutsches Kampfflugzeug durch Bom¬
bentreffer und durch das Feuer seiner Bordwaffen ein
sowjetisches U-Boot.

„Etwa 130 Kilometer westlich der Krimküste beobach¬
teten wir plötzlich ein sowjetisches U-Boot " , so berichtete
der deutsche Flugzeugführer nach der Rückkehr in seinen
Heimatein -satzhafen . „Ich gab sofort Befehl , das U-Boot an¬
zufliegen . Mit mehreren Bomben und unseren Bordwaffen
griffen wir die Sowjets im Tiefangriff an . und unsere
Bomben explodierten hart an der Backbordseite des Boo¬
tes und rissen ihm die Bordwand auf . Wenige Augenblicke
später legte sich das sowjetische U-Boot aus die Seite und
sank über Backbord ab . Auf drei weiteren Anflügen be¬
schossen wir . mit unseren Bordkanonen und Maschinenge¬
wehren den noch aus dem Wasser ragenden Turm und
Bootskörper des U-Bootes . Bereits vier Minuten nach un¬
serem ersten Angriff war das sowjetische U-Boot unter der
Wasserfläche verschwunden . Nur eine dicke quellende Oel-
spur kennzeichnet « die Untergangsstelle ." Das sowjetische
U-Boot gehörte zur „Dekabrist "-Klasse und war mit zwei
Flugabwehrgeschützen und acht ' Torpedorohren bestückt.
Außerdem besaß das U-Boot eine Aufnahmevorrichtung
für Minen.

Schützendivision vernichtet
DNB . Deutsche Panzerkräfte vernichteten bei den Kämp-

sen ' in mittleren Frontabschnitt der Ostfront die Masse der
293 . sowjetischen Schützendivision . Die sowjetische Division
versuchte den Vormarsch der deutschen Panzerkräfte durch
einen flankierenden Angriff zum Stehen zu bringen . Das
Borhaben der Bolschewisten wurde jedoch rechtzeitig er¬
kannt . In kühnem Entschluß schwenkten die deutschen Pan-
zerkampfwagen ein und nahmen die sowjetische Division in
die Zange . Die Bolschewisten wurden vernichtend geschla-
§5" ' ^ " d" ihnen besetzte Ortschaft wurde genommen.
Die Bolschewisten hatten in diesen Kämpfen schwere blu¬
tige Verluste . Außerdem wurden nach den bisherigen Zäh-
lungen 1500 Gefangene eingebracht und große Mengen sow¬
jetischen Kriegsgerätes erbeutet , darunter 37 Geschütze, zahl¬
reiche Panzerkampfwagen . Kraftfahrzeuge und andere Fahr-
zeuge . Maschinengewehre und Infanterie -Waffen.

Landung an der Schwarzmoerküste vereitelt.
In der Nacht versuchten Bolschewisten eine Landung

an der von deutschen Truppen besetzten Schwarzmeerküste.
Im Schutze der Nacht näherten sich fünf mit Bolschewisten
besetzte Boote unter Begleitung eines Kanonenbootes und
zweier Schnellboote . Die deutsche Küstensicherung entdeckte
ne frühzeitig und erösfnete sofort heftiges Feuer . Durch
3ut liegende MG -Salven wurden die Angreifer zum Ab¬
dreyen gezwungen und zogen sich zurück.

Erneuter Uebergangsverfuch über den Dnjepr abgewiesm.
In den Abendstunden unternahm ein bolschewistischer

Stoßtrupp einen verzweifelten Uebersetzversuch über den
Dryepr . Die Bolschewisten wurden von der deutschen In¬
fanterie mit heftigem MG -Feuer empfangen . Di« Angrei-
er zogen sich, ohne das Westufer des Stromes erreicht zu

Y' bcn . mit schweren Verlusten zurück.

Der englW-rioedamerikanische Volizeiknlippel
Dir letzt« Weisheit de» vl «t»kr<»t1schen„Weltbeglstck«ng»"«Programms — Ein offenherziger Kommentar znr

Roosevelt -Ehnrchill -ErklSrnng

Stockholm , 4. Sept . Der Londoner Nachrichtendienst gibt
ein Gespräch zsvischen dem Herausgeber des Londoner Wirt¬
schaftsblattes „Economist ", Ward , und dem Vertreter der
USA -Zeitung „Christian Science Monitor ", Malory Brown,
wieder , das in bemerkenswerter Offenherzigkeit die wahren
Ziele des von Roosevelt und Churchill auf dem Atlantik aus¬
geheckten „Weltbeglückungs "-Programms aufzeigt.

Danach haben die plutokratischen . Kriegshetzer Roosevelt
und Churchill im Falle eines Sieges die Absicht , zur Aufrecht¬
erhaltung und Festigung der jüdisch -plutokratischen Weltherr¬
schaft nach dem Kriege ganz Europa unter brutalen Polizei¬
terror zu stellen , um die unter der Führung der Achse ein¬
geleitete gerechte Neuordnung des Erdteils auf jeden Fall zu
vernichten.

Wie in dem Gespräch im einzelnen ausgcführt wird , werde
nach dem Kriege auf dem Kontinent eine Art Chaos entstehen,
dem sofort durch eine internationale Polizeimacht , bestehend
aus Land -, See - und Luftstreitkräften , ein Ende bereitet wer¬
den müsse . Zu Anfang werde diese Polizeimacht aus englischen
Truppen und aus USA -Freiwilligen bestehen . Nordgmerika-
nische Freiwillige seien nötig , da die USA ja keine eigenen
Truppen nach Europa senden wollten . Später könnten auch
die kleinen Staaten nach ihrer Wiederherstellung daran teil¬
nehmen (I). Diese Okkupations -Polizeimacht habe in erster
Linie für die Wiederherstellung der Ordnung zu sorgen , dann
den Status quo wiederherzustellen , alle Unterdrückungen Hit¬
lers abznschaffen und für volle Entwaffnung der Achse zu sor¬
gen . Weiter habe sie dafür zu sorgen , daß jedes Volk sich die
Regierung wählen kann , die es haben will . Wenn die Fragen
gelöst sind , könne man von Erledigung der anderen Fragen
sprechen.

Die deutsche Wehrmacht wird gemeinsam mit Len tapferes
Truppen der Verbündeten dafür sorgen , daß die Hauvtvorbe-
dingung all dieser plutokratischen Wunschträume , nämlich dep
Sieg der „Plutokraten ", niemals eintreten wird . Demnach
wird auch in Europa kein Chaos herrschen , sondern alle auf,
Lauwilligen Völker dieses alten , aber ewitz jungen Kontinents
werden gemeinsam das große Werk der politischen und wirt¬
schaftlichen Neuordnung im Geiste der Gerechtigkeit vollenden.
Sie werden dann gern auf die ihnen bei „Wohlverhalten"
gnädigst zugedachte Rolle des Polizeibüttels der Plutokratien
verzichten und dafür , von der anmaßenden britisch -nordameri-
kanischen Einmischung für immer befreit , alle die Probleme
bewältigen , für deren Lösung sich die raumfremden Demokra¬
tien ungebeten so brennend interessieren.

Britische Vorstöße an der Tobrukfront
zusammengebrochen

Berlin , 5. Sept . (Eig . Funkmeldung .) In Nordafrika unv
ternahmen die Briten am 2. September im Ostabschnitt von
Tobruk einen durch Panzerkampfwagen unterstützten Vorstoß
gegen die deutsch -italienischen Stellungen . Der Angriffsver-
fuch blieb im zusammengefaßten Feuer der deutsch -italienischen
Truppen stecken. Die Briten mußten sich, ehe sie die Vorposten
der Achsentruppen erreicht hatten , zurückziehen . Im Westab¬
schnitt versammelten die Briten eine Anzahl Panzerspäh¬
wagen , um auch hier ein gewaltsames Erkundungsunterneh¬
men gegen die deutsch -italienischen Stellungen vorzutragen.
Noch vor Beendigung dieser Vorbereitungen wurde die An¬
sammlung der Panzerspähwagen von deutsch -italienischer Ar¬
tillerie beschossen. Die Briten mußten mit ihren Fahrzeugen
den Abstellraum nach verschiedenen Richtungen räumen.

Karelier»ist leer!
Die Sowiets auf dem karelischen Isthmus völlig geschlagen — Bereit » 10 vvv Gefangene

DNB . Helsinki,  4 . Sept . Aus dem finnischen Haupt¬
quartier wird gemeldet : Der Feind , der sich zäh verteidigte,
ist aus dem karelischen Isthmus völlig geschlagen worden.
Die alte Reichsgrenze ist aus der ganzen Länge erreicht
worden . Die in unsere Hände gefallene Kriegsbeute ist be¬
trächtlich. Bisher sind bei den letzten Operationen vernich¬
tet worden : Viele Hunderte von Aulofahrzeugen , nahezu
2000 Pferde , viele Dutzende von Kampfwagen , etwa ZOO
Geschütze verschiedener Kaliber , unzählige Blenger leichter
und Infanteriewaffen . Die Zahl der Gefangenen wächst
von Tag zu Tag , und erreicht bereits gegen 10 000 . Die
Säuberung des westlichen karelischen Isthmus von zer-
streuten feindlichen Abteilungen wird fortgesetzt.

Das Drama tm .Finnischen Meerbusen
200 versenkte und brennende Schisse.

DNB . Helsinki,  4 . Sept . Amtlich wird mitgeteilk:
Die gewaltigen Ausmaße des Dramas , das sich Ende
August im Finnischen Meerbusen abgespielt hat , wird man
wohl niemals mit Sicherheit feststellen können . Die Zahl
der versenkten und beschädigten Sowjetschiffe beträgt an¬
nähernd 200 . Etwa eine Woche lang sind die brennenden
Schisssresle und umherlreibenden Boote , Flöße und Lei¬
chen Beweise gewesen für die ungeheuerliche Vernichtung,
die die sowjetischen Streitkräste und Seetransporte erlitten
und die durch die deutschen und finnischen See - und Lust-
streitkräste sowie wirkungsvolle Minensperren verursacht
wurden.

Außer dieser großen Vernichtung sind feindliche Schiffe
bei der Besetzung der Inseln in der Bucht von Viipuri und
des Hafens von Koivisto (Björkö ) versenkt und beschädigt
worden . Als letzte Ereignisse konnten gemeldet werden die
Torpedierung eines Transportschiffes von 2000 BRT in
der Meerenge von Koivisto , ein Artillerievolltreffer aus
drei Schiffe sowie die Kaperung eines Dreimastseglers und
zweier großer Prähme , die mit Munition und anderem
Material , u . a . optischen Apparaten und Maschinen , voll
beladen waren.

Feierlicher Akt iw finnischen Hauptquartier
Helsinki,  4 . Sept . Im Aufträge des Führers und

Obersten Befehlshabers der Wehrmacht überreichte am Don¬
nerstag der Chef des Wehrmachtsführungsstabes im Ober¬
kommando der Wehrmacht , General Ser Artillerie Jodl , dem
Oberbefehlshaber der finnischen Wehrmacht , Feldmarschall
Mannerheim , das ihm vom Führer verliehene Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Der feierliche Akt fand im Hauptquartier des Felömar-
schalls Mannerheim in Anwesenheit des finnischen Kriegs¬
ministers und hoher Vertreter der finnischen Wehrmacht
statt.

Ein Ausruf Mannerheims
Feldmarschall Mannerheim richtete an seine Truppen

folgenden Aufruf:
„Soldakenl Die alte Reichsgrenze auf dem karelischen

Isthmus ist erreicht. Der Teil von Finnland , den- der Mos¬
kauer Frieden uns mit Gewalt ohne irgendwelche Berech¬
tigung entrissen hatte , ist durch Heldentaten und durch ge¬
waltige Anstrengungen der finnischen Armee wieder ln
seinem ganzen Umsange dem Reiche angegliederk . Auf dem
stolzen Schloß von Viipuri weht wieder unsere blau -weiße
Flagge , karelien ist frei , wenn auch unzählige niederge«
vrannke Häuser , Fabriken und ausgedehnte Waldgeblete
noch den wahren Charakter des bolschewistischen Wesens
zeugen werden.

Meine Soldaten ! Ich danke einem seiden von Euch für
Eure glanzvollen Heldentaten . Die Vorsehung des Allmäch¬
tigen möge unsere Armee segnen , die zum zweiten Male
innerhalb von anderthalb Jahren für die Freiheit ihres

-Landes gekämpft , gelitten und geopfert hat . Die Zeit ist
noch nicht da , um das Schwert mit dem Pflug zu vertau¬
schen. Ein neuer Morgen steigt immer klarer vor uns auf
und verleiht uns neue Kraft , mn uns aus dem gegenwär¬
tigen Weltsturm zu einem dauerhaften Frieden hindurch¬
zuschlagen ."

Die Befreiung der gesamten karelischen Landenge von
den Bolschewisten , die große Zahl der Gefangenen und die
hohe Kriegsbeute sind Gegenstand der finnischen Presse.
Mit riesigen Überschriften werden die Erfolge auf den
ersten Seiten abgedruckt . Es werden Bilder gezeigt von
den nunmehr eroberten Grenzorten , und eine besondere
Stelle nehmen die Abbildungen des Feldmarschalls Man¬
nerheim , dessen Tagesbefehl , in dem er der heldenhaften
finnischen Armee seinen Dank ausdrückt , überall an aller¬
erster Stelle gedruckt wird.

wroße Kriegsbeute an der finnischen Fronk.
DNB . Helsinki , 4. Sept . Wie von der finnischen Front

berichtet wird , sind südlich von Viipuri , in der Nähe von
Saeimioe , nach harten Kämpfen große Mengen von
Kriegsmaterial von den finnischen Truppen erbeutet wor¬
den , darunter ein ganzer Eisenbahnzug und zwölf Panzer¬
wagen

Osr italienische Wehrmachisbenchi
IS feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Ro m, 4. Sepk . Der italienische Wehrmachksberichk vom
Donnerskaa bat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt verannl : Vte
Luftwaffe fehle im Verlauf des gestrigen Tages ihre küh-
nm und wirksamen Akkionen fori und brachte dem Gegner
beträchtliche Schäden und Verluste bei . Bombenflugzeuge
trafen mit Bombcm schweren Kalibers Hafenanlagen von
Tobruk , Befestigungsanlagen . Kraftfahrzeuge und Batte-
rien im Gebiet von Warsa Matruk . Jagdverbände griffen
im Tiesflug in der Umgebung von Sidi Barani starke An¬
sammlungen motorisierter Einheiten und Depots an , wo¬
durch zahlreiche Kraftfahrzeuge verschiedener Typs in
Brand gerieten und mehrere Explosionen hervorgerufen
wurden . Auf dem Flugplatz von Sidi Barani haben un¬
sere Jäger zahlreiche Flugzeug « am Boden mit RlG -Feuer
^logt . Anschließend haben unsere tapferen Flieger im
«amps mit feindlichen Luflstreitkräften 18 feindliche Appa-
Ee brennend zum Absturz gebracht . Bei dieser glänzen-

Aktion zeichnete sich besonders die unter dem Befehl
von Oberstleutnant der Flieger Mario Bonanzo stehende
GrvPpe von Jagdfliegern aus.

Andere Verbände von Bombern und Sturzkampfslie-
gern gingen in der vergangenem Nacht gegen die feind-
lichen Stutzpunkte von Malta  vor » wobei bedeutende
Ziele getroffen wurden . Bei La Valetta geriet ein Damp-
fer durch Volltreffer einer schweren Bombe in Brand.

Drei Flugzeuge sind von dm vorgmannken Aufträgen
nicht zurückgekehrk.

An der Londfronk von Tobruk heftige Arlilleriekätig-
keit. Der Gegner machte einen Einflug auf Derna ; einige
Opfer umter der muselmanischen Bevölkerung und einiger
Schaden an Privakhäusern.

In Ost afrika  keine nennenswerten Ereignisse ." ^
Italiener fchietzen 11 Sowfekflugzeuge ab.

DNB . Rom , 4 . Sept . Bei den ersten Luftkämpfen , die
an der Ukrainefront zwischen italienischen und sowjetischen
Luftstreitkräften stattfanden , wurden , wie ein Sonder¬
berichterstatter der Agenzia Stefani von der Ukrainefront
meldet , von italienischen Jägern insgesamt 11 sowjetische
Flugzeuge abgeschossen , während die Flugzeuge des ita¬
lienischen Expeditionskorps keinerlei Verluste erlitten . Eine
italienische Flakbatterie erzielte mit dem vollkommenen
Abschuß eines sowjetischen Verbandes von fünf Bomben¬
flugzeugen , die die italienischen Stellungen zu überfliegen
versuchten , einen großen Erfolg.

Gowjetpanzerdivision vernichtet
Iw mehrtägigen Kämpfen wurde im mittleren Kampf¬

abschnitt der deutschen Ostfront die 108 . sowjetische Panzer¬
division von deutschen Truppen eingeschlossen . Trotz mehr¬
facher Ausbruchsversuche der sowjetischen Panzerverbände
wurde die Division bis auf geringe Resttelle aufgerieben
und vernichtet . Die Verluste der Bolschewisten au Gefalle¬
nen , Gefangenen und an Kriegsgerät sind noch nicht zu
übersehen . Von den deutschen Truppen wurden zahlreiche
sowjetische Panzerkampfwagen erbeutet.



Mus Sem HcimatgcbietH
Geüenttage

s . September.
1767 Der Schriftsteller August Wilhelmö. Schlegel in

Hannover geboren«.
1836 Der Schauspieler und Bühnendichter Ferdinand Rai»

. mund in Pottenstein(Niederdonau) gestorben.
1876 Der Generalfeldmarschall Ritter von LeÄ in Lands¬

berg am Lech geboren.
1962 Der Pathologe Rudolf Virchow in Berlin gestorben.
1914(bis 16.) Schlacht an der Marne.
1914 Schlacht an den Masurischen Seen (bis IS. Sept.).
1939 Deutsche Truppen besehen Neu-Sandez, Kattowitz,

Köni-,shütte und Tarnowitz.

Rote Vogelbeeren leuchten
Dis Zeit kennt keinen Stillstand, keine Ruhepause. Tag

um Tag vergeht, Woche um Woche versinkt ins Meer der
Ewigkeit. Auf den Frühling folgte der Sommer und mit
diesem der Höhepunkt des Jahres, der in der Reife des pflanz¬
lichen Lebens seinen Ausdruck findet. Und langsam nähert
sich auch dieser Jahresabschnitt seinem Ende. Schon zeigen
sich draußen in der Landschaft die ersten Vorzeichen des bald
beginnenden Herbstes. Zunächst sind«s nur einige wenige
Erscheinungen, die jedoch in immer größerer Zahl in unser
Blickfeld treten.

In den Vorboten aus dem Reich der Pflanzen gehört
auch die Frucht der Eberesche, die uns in diesen Tagen
überall aus der Landschaft unserer Heimat entgegenleuchtet.
Blutrot heben sich diese bserenartigen Früchte jetzt aus dem
Grün des Blattwerks. Sie bilden mit dem vereinzelt schon
ins Gelbliche schimmernden Grün der Blätter eine Farben-
harmonis von unvergleichbarer Schönheit. Die Beeren der
Ebereschen leiten jene einzigartige Farbenpracht ein, wie sie
Nur der nahende Herbst in der Landschaft hervorbringen kam.
Bald zeigt sich das Verwelken des pflanzlichen Lebens in den
verschiedenartigsten Farben. Die Natur verändert sich; ein
lebensgesetzlicher Vorgang, der dem Blätterfall voraufgeht.
In ihrer weiteren Entwicklung nehmen die Beeren der Eber¬
eschen eine dunklere Färbung an. Sie gehören zu jenen Früch¬
ten, die den Vögeln über die Not des Winters hinweghelfen.
Es ist daher nicht falsch, wenn man sie in manchen Gegenden
als Vogelbeere bezeichnet. Und wenn wir in diesen Tagen
das Leuchten der roten Beeren bewundern, so wissen wir, daß
die lebensgesetzlichen Vorgänge in der Natur auch eine gewisse
Vorsorge unserer heimischen Vogelwelt für den Winter, zur
Auswirkung haben.

Luftbad und Sonnenbad
Das Sonnenbad,  d - h. direkte Einwirkung der Son¬

nenstrahlen auf den Körper, namentlich auf den Kopf und die
Herzgegend, ist nicht jedem zuträglich und auch für dkn Ge¬
sunden nur in beschränktem Umfang zweckmäßig. Das un¬
tätige Liegen in der Sonne, um möglichst schnell braun zu
werden, ist gesundheitswidrig, auch höchst unzweckmäßig, weil
darauf Schlaffheit, Arbeitsunlust und oft Nervenerregung fol¬
gen. In der Sonne ist nach5, höchstens 10 Minuten, Lage
oder Stellung zu wechseln. Sonst kommt es bei Anfängern
zu Sonnenbrand, Hautentzündung, Blasen, auch Fieber. Son¬
nenbäder sollen von Leidenden, besonders Nervösen, Herz-,
Gefäß- und Lungenkranken, nur auf Anordnung eines Arztes
genommen werden. Bei hochstehender Sonne— im Hochsom¬
mer zwischen9 und 19 Uhr — sind Kopf und Nacken durch
Strohhüte, weiße Tücher usw. gegen die Sonnenstrahlen zu
schützen.

Das Luftbad  darf niemals zum Frösteln führen.
Sorge daher namentlich an trüben und kühlen Tagen für aus¬
reichende Erwärmung durch Bewegung, Spiel, Turnen, Vürst-
massage, Frottieren oder ähnliches. Man bleibe nur so lange
entkleidet, als es behaglich ist; rieten Frösteln und Gänsehaut
auf, so ziehe man sich an und bewege sich in den Kleidern,
marschiere notfalls nach Hause. Ein Wasserbad, eine Brause
oder Abwaschung braucht mit dem Lichtluftbad nur verbun¬
den zu werden, wenn lebhaftes Bedürfnis dafür empfunden
wird. Auf sonnenheiße Körperteile soll Wasser erst gebracht
werden, nachdem sie im Schatten etwas abgekühlt sind. Das
richtig durchgeführte Luftbad verschafft Dir durch Abhärtung
größere Widerstandskraft gegenüber Krankheiten, stärkt Kör¬
per und Geist und bringt Dir Nervenkraft und Frohsinn.

Bähmittel auf Sonderabschnitt.
Die Reichsstelle für Kleidung gibt bekannt, daß auf den

Abschnitt„SonderabschnittI" der zweiten Reichskleider¬
karte Nähmittel im Werte von 30 Pfennig (Einzelhan¬
delspreis) bezogen werden können. Bei der Abgabe von
Nähseide und Seideglanzgarnen ist nur die Hälfte des
Wertes aus den Abschnitt anzurechnen.

— Auslegung der Anordnung über Trennungszulagen.
Der Reichsarbeitsminister weist die Reichstreuhänderder
Arbeit in einem Erlaß darauf hin, daß seine Anordnung über
die Gewährung von Trennungszulagenim Kriege vom 3.
Mai 1941 nicht dahin ausgelegt werden darf, daß nun alle
Berufe, und zwar vor allem diejenigen, bei denen es schon
vor Kriegsbeginn berufsüblich war, daß die Arbeit häufig
in einem andern Ort als im Wohnort ausgeübt wurde, Tren¬
nungszulage erhalten sollen. Hierbei ist besonders zu denken
an die Land- und Forstwirtschaft. Es dürfen deshalb Zu¬
lagen dort nicht eingeführt werden, wo schon unter normalen
Bedingungen eine getrennte Haushaltsführung der Gefolg¬
schaftsmitglieder üblich war. Es soll vielmehr von der Mög¬
lichkeit, solche Zulagen zu gewähren, nur dort Gebrauch ge¬
macht werden, wo sich eine getrennte Haushaltsführung aus
kriegswirtschaftlichen Verhältnissen«'-aibt.

— Schützt die Waldameisen! Der roten Waldameise
kommt eine viel größere Bedeutung zu, als die meisten Men¬
schen auch nur ahnen, Weil diese Ameisen ungeheure Mas¬
sen schädlicher Forstinsekten vertilgen, lim welche Zahlen es
sich hierbei handelt, läßt sich daran erkennen, daß es, wenn
sn einer Ameisenkolonie, die aus 490000 Ameisen besteht,
jsdes Einzeltier im ganzen Jahr nur sechs schädliche Insek¬
ten frißt, dabei zur Vernichtung von 2M)000 Schädlingen
kommt. In einem von den Raupen der Forleule besetzten
Wald wurden binnen kurzem nur durch Ameisen 112 000
Raupen vertilgt. In Anbetracht dessen, daß eine einzige
Ameisenkolonie imstande ist, ein Hektar Wald von schäd¬
lichem Ungeziefer zu reinigen, ist es nicht nur leichtsinnig,
sondern auch gewissenlos, Ameisenhaufen mutwillig zu zer¬
stören und,die Pflicht jedes Volksgenossen, dafür zu sorgen,

die Nester der roten Waldamene im Wald nach Möglich¬
keit geschont werden.

Todesfall. Im 68. Lebensjahr verstarb am 2. September
in Stuttgart Oberpräzeptori. R. Karl Wiedmayer.  Der
Verstorbene wirkte als Schulmann viele Fahre hindurch an
der hiesigen Realschule. Auch die Geschichte des früheren MGV.
„Liederkranz" ist eng mit der Person des Dahingeschiedenen
verknüpft, denn Jahrzehnte hindurch war er der gesangliche
Leiter des Vereins, der unter seiner Direktion manchen Lor¬
beer pflücken durfte. Die Beisetzung findet heute auf dem
Bergfriedhof in Stuttgart statt.

. 4ÜV0V Storchenpaare gehen auf die Reise
Von Gustav Schrammel

Die Störche gehen wieder auf die Reife. Immer, wenn
die Bodennebel bei uns aufsteigen und die Natur ihr herbst¬
liches Kleid anzieht, verlassen sie uns, um ihr Domizil in
Afrika aufzuschlagen.

In unseren Schullesebüchern stand verzeichnet, daß sich die
Störche gemeinsam auf die weite Reise begeben. Das trifft
aber nach eindeutigen Feststellungen der neuzeitlichen Vogel¬
forschung(Deutschland ist auch auf diesem Gebiete führend)
nicht zu. Der Aufbruch in die fernen Winterquartiere voll¬
zieht sich etappenweise, dem Alter und den Geschlechtern nach.
Zuerst werden die Jungstörche auf die weite Reise geschickt. In
etwa ein bis zwei Wochen folgen die Mütter, und als letzte
treten die männlichen Störche die Reise nach Afrika an.

Wir fragen uns sofort zweifelnd und erstaunt zugleich:
finden die Jungtiere, die aus dem Bereich ihrer engeren Hei¬
mat noch nicht herausgekommen, überhaupt den Weg über
fremde Länder und Meere nach dem ihnen noch unbekannten
heißen Erdteil? Die Antwort lautet: Sie fliegen ihren „Kurs"
mit geradezu nachtwandlerischer Sicherheit! Hier offenbart sich
eines der vielen Geheimnisse des Vogelzuges. In welcher Voll¬
kommenheit muß in den Jungstörchen die Orientierungsgabe,
der Richtungssinn für die uralten Straßen ihres Geschlechts
entwickelt sein!

Noch eine Tatsache, deren Kenntnis wir der modernen
Vogelforschung verdanken, setzt uns in Erstaunen. Die in Ost¬
preußen zur Welt gekommenen und dort beheimateten Störche
nehmen ihren Weg nach Afrika unter östlicher Umgehung des
Mittelmeeres über Palästina, die in Westdeutschland ansäs¬
sigen Störche dagegen über Frankreich und Spanien.

Die Zahl der in Deutschland heimischen Störche hat in
den letzten Jahrzehnten merklich abgenommen. Es ist schwer,
einleuchtende, jeden Zweifel ausschließende Erklärungen über
diese bedauerliche Tatsache abzugeben. Man hat eine Zeit lang
als Hauptgrund die „Wohnungsnot" der Störche angesehen.
Sie ist in verschiedenen Bezirken fraglos dadurch entstanden,
daß die Strohdächer auf den Bauernhäusern und Scheunen
vielfach durch Steindächer ersetzt wurden. Auf einem Stein¬
dach aber kann ein Storch kein Ersatznest bauen, wenn ihm
der Mensch nicht hilft. Andererseits standen in Mecklenburg
in einem Jahre mehrere hundert Storchennests leer. Die Woh¬
nungsnot ist für den Rückgang der Störche also keineswegs
hauptschuldig. Es müssen hier noch manche andere, uns nicht
bekannte Gründe mitsprechen. Heute leben in Deutschland im¬
merhin noch etwa 40 000 Storchenpaare.

Wieder ziehen die Störche dahin. Aber wir wissen, sie
kehren zurück, und sie bringen uns einen neuen Frühling mit.
Die Heimattreue des Storches ist gleichfalls eine seiner aus¬
geprägtesten Wesenszüge. Ihm bedeutet sein Nest dasselbe wie
dem Menschen sein Haus. Er gibt es nicht auf, mögen ihm
Wind und Wetter auch noch so übel mitgespielt haben. In
unermüdlichem Fleiß trägt er alle möglichen Ausbesserungs¬
und Polsterungsgegenstände zusammen, Reisig, Stroh und
Rasenstücke. Hier und dort in deutschen Landen finden sich auf
Bauernhäusern und Scheunen Storchennester, die sich nach¬
weislich schon 100 Fahre und länger auf ein und demselben
Gebäude befinden.

Aus P̂forzheim
Eine Massenkundgebung

aus Anlaß der Wiederkehr des Tages der zweiten Kriegsjäh¬
rung fand am Mittwoch abend auf dem Platz der SA statt.
Dazu waren alle Formationen der Partei mit ihren Fahnen
angetreten. Zu ihnen gesellten sich Tausende von Volksgenos¬
sen und -Genossinnen, die den weiten Platz einsäumten. Die
vereinigten Pforzheimer Männergesangvereine unter Kreis¬
chorleiter Stuöienrat Hugo Neuert eröffneten die Treuekund¬
gebung mit dem Chor„Deutschland heilger Name". Kreisleiter
Knab hielt eine kernige Ansprache, die auf den Treueschwur
hinauslief: „Führer befiehl, wir folgen dir!" Kurz nach neun
Uhr war die Kundgebung beendet.

Sie wollte unbedingt heiraten!
Vor dem Amtsgericht hatte sich ein 21 Jahre altes Mäd¬

chen wegen eines Vergehens gegen das Ehegesundheitsgesetz zu
verantworten. Die Beschuldigte hatte vor dem Standesamt ein
Ehehindcrnis verschwiegen. Das Mädchen bereute die Tat und
weil es nur bei einem Versuch geblieben war. kam die An¬
geklagte mit einer Geldstrafe von 40 RM. weg.

Arbeitsvertragsbruch
führte ein 22 Jahre altes Mädchen vor die Schranken des
Gerichts. Die Beschuldigte hatte ohne Kündigung und ohne
Zustimmung des Arbeitsamts ihren Arbeitsplatz verlassen und
trotz mehrfacher Aufforderung sich geweigert, die Arbeit wie¬
der aufzunehmen. Da die Verhaftung drohte, hatte sich das
Mädchen wieder bereit erklärt, die Arbeitsstelle aufzusuchen.
Trotzdem bestand das Arbeitsamt auf Bestrafung. Nur die
Unerfahrenheit und das jugendliche Alter retteten die Ange¬
klagte vor dem Gefängnis. Es wurde auf eine Geldstrafe von
30 RM. erkannt.

Bestohlen
wurden im Umsiedelungslager verschiedene Insassen um Klei¬
dungsstücke. Das ist eine Gemeinheit an den armen Menschen,
die nur ihr bißchen Hab und Gut retten konnten. Die Krimi¬
nalpolizei fahndet nach dem Täter.

VvrctunkvIungrLvtten I
Heute»denck von 20.02
dl» morgen trüb 6.48

iVlonckaukgangig.5l
dionäunlergaog 6.19

Unser Nutzgarten im September
Die laufenden Arbeiten wie Hacken, Gießen und Nach¬

hilfe mit flüssiger Düngung bei starhehrenden Gemüsen wer¬
den rechtzeitig und richtig fortgesetzt.

Aussaaten: Ackersalat(Feldsalat), Winterspinat und Mv-
«rts-Radiss, Früherbsen für nächstes Jahr , wenn im Winter
ein Schutz der Pflanzen mit Tannenreisig erfolgt.

Neupflanzungen: Endivien werden nochmals auf humus¬
reiche und gutgedüngte Beete gepflanzt. Ende des Monats
kann man mit dem Auspflanzen von Frühlingszwiebeln und
Wintersalat beginnen. Auf gut vorbereitete, in alter Dung¬
kraft stehende Beete können Perlzwiebeln, Schloten und
Knoblauch gelegt oder gesteckt werden. Für Rhabarber-Neu-
pflanzungen ist es im September sehr günstig. Bei trok-
kenem Pflanzwetter werden die Pflanzknollen gut angegos¬
sen. Jede Pflanze erhält einen qm Raum.

Vis Ende September sollten Erdbeerneupflamzungen be¬
endet sein. Mit einer leichten Vodenlockerung der im August
gepflanzten Erdbeeren verbindet man anschließend ein Um¬
legen der Erdbeerpflanzen mit humusreicher Komposterde oder
Humusdünger. Unkraut darf nicht aufkommen.

Schädlinge und Pflanzenkrankheiten: Die Raupen des
Kohlweißlings müssen an ihrem Zerstörungswerkgehindert
werden. Gründliches Absuchen und sofortige Vernichtung ist
nötig. Die Bekämpfung muß allgemein und gründlich durch¬
geführt werden. An den Stachelbeerhochstämmen und Sträu-
chern zeigt sich der Schaden des Stachelbeer-Mehltaues durch
Verkümmern und Krümmen der Triehspihen. Diese werden
bis aufs gesunde Holz entfernt und verbrannt. Eine nach¬
folgende Spritzung mir einer zweiprozentigen Schweselkalk-
brühe ist empfehlenswert. Die Vlutlausherde an den Apfel¬
bäumen werden wiederholt mit einer Spiritus-Schellacklösung
bepinselt.

Die Gemüsebeet«: Ende des Monaks werden die Wurzel¬
gemüse wie Roirüben, Rettiche, Karotten vor Frostrintritt ge¬
erntet und bei trockenem Wetter emgebracht. Gurken, Toma¬
ten Blumenkohl usw. können ebenfalls keinen Frühfrost ver¬
tragen. Entweder rechtzeitig ernten oder für Frostschuh durch
Bedeckung sorgen.

Endivien bindet man Lei trockenem Wetter und deckt
sie wie auch den Kopfsalat bei Aussicht auf Frost mit Tan¬
nenreisig oder Tüchern zu. Sellerie soll möglichst lange im
Freien verbleiben; Frost soll er jedoch nicht erhalten. Schnitt¬
lauch und Schnittpetersilis werden für den Winterbedarf in
Töpfe gepflanzt. Wer Kartoffeln gepflanzt hat, lasse sie gut
ausmi'sn und sorge für trockene Einbringung.

Die Obsternte: Man erntet nur baumreifes Obst und
möglichst an trockenen Tagen. Gestattet es die Witterung,
bann bleiben spätreifende Winteräpfel und Winterbirnen so
lange rme möglich am Baume hängen. Auch das Most ob st
läßt man am Baume gut ausreifen. Alles minderwertige Obst
und beschädigte Früchte werden schnellstens zu Most, Obstsaft
oder anderen Danenerreiiairilleii verarbeitet.

Mit Schmierstoffen haushälterisch umgehenI
Alle mit Maschinen und Wagen umgehenden Personen

müssen sich größter Sparsamkeit im Verbrauch von Schmier¬
stoffen befleißigen. Ackch in der Landwirtschaft lassen sich
bei Beachtung der ergangenen Richtlinien Schmierstoffe ein-
sparen. Nach ihnen ist auf die richtige Lagerung dieser Stoffe
zu achten. Tropf-Lecköl ist mit Schaken eknzufangen. Eis«
Vermischung von Oelen und Fetten ist zu vermeiden. Das
besonders wertvolle Motorenöl darf nur für Verbrennungs¬
motoren in Lastwagen und Zugmaschinen verwendet werden.
Getriebeöle sind ausschließlich für die Getriebe und Achs-
antriebe von Fahrzeugen zu verwenden. Für offene Zahn¬
räder gibt es gut haftende Sonderschmiermittel. Helles Ma¬
schinenöl ist nur für empfindliche Lager erforderlich. Das
reichlicher vorhandene dunkle Maschinenöl reicht für die von
Hand geschmierten Lager in der Landwirtschaft völlig aus.
Maschinenfett ist besonders sparsam zu verwenden. Es kommt
nur für Lager mit Stausferbuchsen oder Fettpressen in
Frage. Für Wagenachsen ist dunkles Achsenfett zu verwenden.
Beim Abschmieren mit der Kanne genügen meist wenige
Tropfen. Wird eine Maschine stillgelegt, dann muh der
Oeler stets abgesteklt werden. Jeder Tropfen Leck- oder
Spitzöl ist aufzufangen. Es läßt sich durch Absetzen in einem
Behälter reinigen. Gebrauchte Oele sind sorgfältig zu sam¬
meln. Abgelassenes Lagerschmieröl läßt sich wie dunkles
Maschinenöl verwenden. Altöl aus Verbrennungsmotoren ist
den Lieferanten oder einer Sammelstelle wieder zuzuführen,
da sich aus ihm völlig einwandfreies Oel zurückgewinnen läßt.

Jeder Bauer ist also in der Lage, durch sparsamsten Ver¬
brauch von Schmierstoffen zur Stärkung der Bestände bei-
zutraqen.

—Holunderbeeren besonders vitaminreich. Seit altersher
nd die Holunder- und Fliederbeeren ein beliebtes Nahrungs-
nttel. Mehr denn je sollte heute jede Hausfrau dafür Sorge
cagen daß diese teils im Garten, teils wild wachsendenB«e-
m restlos abgeerntet werden, da sie außergewöhnlich hohe
lährwerte besitzen. Ihr Gehalt an Vitamin B übertrifft
lle anderen Früchte. VitaminA und das gegen.Skorbut
hützende VitaminL sind ebenfalls in reichem Maße vorhan-
en. Für den Vorratsschrank sind die Früchte sehr geeignet,
solünderbeerenmarmelade gibt einen zusätzlichen Brotauf-
rich, und Holundrrbrerensaft läßt sich hernach für die ver-
hisdensten Speisen verwenden. Um ein angenehmes, er«
cischendes Getränk, im Hause zu haben, bereitet man aus
inem Teil der Beeren Aolunoerbeerenmost. Will man die
fruchte durch Trocknen haltbar machen, so achte man darausi
aß sie im Schatten ausgelegt werden. Beim Frischverbrauch
önnen nicht nur schmackhafte Suppen hergestellt werden,
andern durch Mehlklöße oder Grießauflauf sind diese Vor-
peisen auch zu einem sättigenden Mittagessen zu erweitern.

— Fahrlässige Verbrechen. Wer leichtentzündliche Ge-
.enstände in Postsendungen tut, ruft durch deren Selbst-
nlzundnng Brände in Bahnpostwagen oder Paretkrastwagen
er Reichspost oder der Feldpost hervor und verursacht die
Sernichtung zahlreiche» Brief, und Päckchensendungen und
Sachwerte. Streichhölzer, gefüllte Benzinfeuerzeugen. dgl.
'ürfen her Strafe nicht durch die Post versandt werden! Wer
«rgleichen tut. arbeitet den Feinden in di« Hände!



Aus Württemberg
— Stuttgart. 4. Seprenw» .

ô Kkäuile kür MuN. Das Winterhakb-
der Z2ch ?nHochsD- M Musik beginnt am 29.Sep§
tzer 1941 und Wirkt am 31. März 1942.

G« Btttchard-Havss-Ausstell»̂ am KMesb« ». Zu
Ehren von Dr . Bemhard Hauff, dem Erforscher dies Berste,,
nerungsvorkommeus von Holzmaden, der in diesen Wochen
seinen 75. Geburtstag festen konnte, eröffnet der Reichsbund
für Biologie am 10. September im Höhenpark KMsberg
eine Bernhard-Hauff-Ausstellung. Diese Ausstellung gibt einen
Einblick in die Bedeutung des reichhaltigen Versteinerungsvor¬
kommens von Holzmaden, das weit über Deutschlands Gren¬
zen hinaus bekannt ist.

Gegen ehren Baum gefahren. In der Bregenzerstrahe
in Feuerbach ist ein Kraftrad mit Beiwagen, an dem eine
Verbindungsstrebe gebrochen war, auf einen Baum aufgefah¬
ren. Der Lenker des Kraftrades erlitt eine starke Kopfver¬
letzung, der Beifahrer Verletzungen an den Beinen.

Die Aufsichtspflicht verletzt. Wegen fahrlässiger Tötung
wurde eine Frau aus Plochingen von der Strafkammer Stutt¬
gart anstelle von fünf Wochen Gefängnis zu einer Geldstrafe
verurteilt . Die Angeklagte war im Juli mit zwei siebenjäh¬
rigen Mädchen und dem fünfjährigen Knaben ihrer Hausmit¬
bewohnerin zum Baden an den Neckar gegangen, wo der
Fünfjährige in einem unbewachten Augenblick ins Wasser
stürzte und ertrank. Ihrer Aufsichtspflicht entsprechend hätte
sie das Kind nicht aus den Augen lassen dürfen,

— Marbach. (Auf der Fahrt zu einer Beerbt-
guna vom Tode ereilt .) Der im 55. Lebensjahr
stehende Kaufmann F . Pfundl aus Marbach wurde, als er
mir einem Frühzug nach Ludwigsburg zu' einer Beerdigung
fahren wollte, im Abteil von einem tödlichen Herzschlag
ereilt.

— Tübingen. (Auszeichnung für Lebensriet-
ter .) Der Werkmeister Erwin Dieter rettete am 7. Juli
d. I . einen zehnjährigen Schüler vom Tode des Ertrinkens.
Für diese selbstlose Tat wurde ihm im Namen des Führers
die öffentliche Belobung ausgesprochen. — Dis Studien¬
assessorin Dr . Elisabeth Knapp rettete am 29. April d. I.
einen siebenjährigen Schüler vom Tode des Ertrinkens. Für
diese mutige Tat hat ihr der Führer die Erimrerungsmedaille
für Rettung aus Gefahr verliehen.

— Neuhausen, Kr . Tuttlingen . (Autounfall mit
Todesfolge .) Nachts ffuhr das Auto des Schwandorfer
Arztes in der Nähe von Neuhausen in voller Geschwindigkeit
gegen eine» Baum und wurde zertrümmert. Von den Insas¬
sen erlitten Eugen Koch aus Schwandorf den Tod . während

der Lenker des Wagens in schwerverletztemZustand in das
Krankenhaus verbracht werden mutzis.

— Aale« . (Im Dienste der Allgemeinheit .)
Die Mädel des Erntehilfslagers in Dewangen, Kr . Aalen,
haben 900 Arbeitstags für Haushalt - und Erntearbeiten ge¬
leistet. — Nachbarliche Helfer und Helferinnen in Aalen-Un-
terrombach haben an zwei Vormittagen zwei Morgen Flachs
gerauft.

— Schw.-Ha!l. (Hohes Alter .) Bei guter Rüstigkeit
durfte in Schw.-Hall der frühere Konditormeister Eduard
Kümmerlen sein 90. Lebensjahr vollenden.

— Aalen. (Hohes Alter .) Die aus Neunheim bei
Ellwangen gebürtige Witwe M . Harsch vollendete in guter
Gesundheit ihr 90. Lebensjahr.

— Ulm. (Gewohnheitsverbrecher unschäd¬
lich gemacht .) Von der Strafkammer wurde der 40jährige
in Tübingen gebürtige Karl Rittberger zu viereinhalb Jahren
Zuchthaus verurteilt . Außerdem wurde Sicherungsverwah¬
rung angeordnet . Der häufig vorbestrafte Angeklagte hatte
sich nachdem er sich in einer Fabrik mehrere Diebstähle -zu¬
schulden kommen ließ und aus diesem Grund entlassen wurde,
erst recht auf den Diebstahl verlegt. Als Ausgeher in einer
MetzgSre, entwendete er fortgesetzt Wurst- und Fleischwaren
un-d einmal einen Kübel Schmalz. Weiter hatte Rittberger
mit einem gestohlenen Handwagen aus einem Kohlenlager
u . a . zentnerweise Briketts entwendet.

— Walosee. (Vermißter tot aufgefunden .) Ein
seit zwei Wochen als vermißt gemeldeter Mann , der sich unter
Anzeichen von Geistesverwirrung aus seiner Wohnung ent¬
fernt hatte , wurde jetzt von Kindern tot aufgefunden . Auf
dem Wege nach Mute war er offenbar von der Straße ab¬
gekommen, in der Dunkelheit im Ried bei Steinach in eine
wassergefüllte Torfgrube gefallen und ertrunken.

— Geisingm, Kr . Saulgau . (Tödlicher Sturz in
der Scheuer .) Beim Strohabwerfen stürzte der in Dürren-
wäldstetten gebürtige 62jährige Gregor Bayer mehrere Meter
tief auf die Tenne ab. Er zog sich dabei einen schweren Schä¬
delbruch zu. Bayer , der seit 30 Jahren auf dem gleichen Bau¬
ernhof tätig war, starb am Tage darauf im Kreiskranken¬
haus Riedlingsn.

— Friedrichshafen. (Brieftaschenmarder ge.
faßt .) In einem Friedrichshafener Betrieb wurde einem
Besucher der Brieftasche mit einem größeren Geldbetrag ent¬
wendet. Der Dieb konnte aber schon tags darauf von der
Kriminalpolizei festgenommen werden. Der gesamte Betrag
konnte dem Bestohlenen wieder zurückgegeben werden. Ein
in der Brieftasche steckendes Postsparbuch war von dem Täter
bereits verbrannt worden. ' ^ <

Lehrgang über Gär - und SiißmostSerertung.
— Wemsberg . Am 25. und 26. September wird m

der Lehr- und Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau in
Wernsberg ein Lehrgang für Küfer über Gär - und Süßmost-
bereitung abgehalten . Hierbei werden besonders die bei der

Gär - und Sützmostbereilung aus säurearmem Obst gemach¬
ten Erfahrungen sowie neuer« kellerwirtschaftlicheVerfahr«
behandelt.

Aus öen Nachbargauen
Mannheim . (Ein Pumpgenie landet im Zucht¬

haus .) Als Rückfallbetrüger wurde der 29jährige Heinrich
Evers zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren und sechs
Monaten verurteilt . Ev«rs „machte" in Versicherungen, hatte
.jedoch nie Geld und pumpte jeden an, der ihm in den Weg
kam, mit Vorliebe Frauen . Die gepumpten Gelder gab er
nie wieder zurück.

Heidelberg. (Opfer der Spatzenflinte .) In
der Chirurgischen Klinik starb der 53jährigs Arbeiter Johann
Köhler, Vater von acht Kindern, an de,, Folgen einer Schuß¬
verletzung. Beim Hantieren mit einem Flobertgewehr , mit
dem er Spatzen schießen wollte, war ihm ein Schuß in den
Leib gegangen. ^

Eberbach. (Selbstmord eines 78 - Jährigen .)
Der 76jährige Leopold Speck von Bruchhausen nahm sich
das Leben, indem er sich nachts von einem Zug überfahren
ließ. Vorangegangene Streitigkeiten waren der Anlaß zu die¬
ser Tat des Greises.

? Freiburg . (Zuchthaus für Feldpostpäck»
chenraub .) Der bisher unbestrafte, 41jährige Johann Ere-
ber aus Altdorf bei Lahr wurde vom hiesigen Sondergericht
wegen fortgesetzten Verbrechens der Amtsunterschlagung und
Verbrechens gegen die Volksschädlingsverordnung zu fünf
Jahren zwei Monaten Zuchthaus verurteilt . Grebsr hat im
Postzug der Strecke Freiburg —Elzach und Freiburg —Kolmar,
dem er als Postfahrer beigegeben war, Feldpostpäckchenge¬
öffnet und des Inhalts beraubt , den er teils selber verwsn-

Mar Eychs Bildnis am Ehrenplatz der Straßburger
Ausstellung.

Don dem Begründer des deutschen landwirtschaftlichen
Ausstellungswesens, Mar Enth,  der sich auf seinem Schaf¬
fensgebiet zu Lebzeiten hervorragende Verdienste um die
deutsche Landwirtschaft erworben hat , gibt es nur ein ein¬
ziges Bildnis . Es entstand 1890 in Straßburg , wo sich Mar
Eyth anläßlich der damaligen 4. Wanderausstelung der Deut¬
schen Landwirtschaftsgesellschaft von dem später berühmt ge¬
wordenen jungen elsässischön Porträtisten Leo Hornecker malen
ließ. Das seither häufig reproduzierte Gemälde ist seit 1933
im Besitze des Reichsnährstandes in Berlin . Dieser hat es auf
Anregung des Zeitgeschichtlichen Archivs der Stadt Straßburg
der Ausstellung „Deutschs Wirtschaftskraft — Aufbau am
Oberrhein " als Leihgabe zur Verfügung gestellt. In An¬
betracht der Unersetzlichkeit des Kunstwerkes hat es der Reichs¬
nährstand durch einen seiner Beamten als Kuriergepäck nach
Straßburg befördern lassen, wo «s in der Eingangshalle der
Reichsnährstandsschau, die im Rahmen der großen Straß¬
burger Ausstellung gezeigt wird, einen Ehrenplatz erhalten hat.

!inä Licktillek Wetterpropheten!
Es ist eine alt « Erfahrung , Latz Gichtiker und Rheu¬

matiker bei Witterungswechsel verstärkte Schmerzen be¬
kommen. Vielfach tritt öiess Verschlimmerung schon auf,
ehe bie Wetterveränderung eintritt . Neue Forschungen
haben gezeigt, Satz hauptsächlich die Aenderung einer
Wetterlage auf die Kranken wirkt , nicht das Wetter als
solches. Dies beruht auf dem sogenannten Vorbeizlehen
der Wetterfronten . Ob Labet Ser Luftdruck, der Feuchtig¬
keitsgehalt Ser Luft , Sie Luftbewegung oöer anScre Fak¬
toren ausfchlaggebenö sinS, wissen wir noch nicht.

Wohl aber kann sich jeder Gichtiker unö Rheuma¬
tiker diesen wttterungsbedinaten Verschlimmerungen
entziehen , wenn er rechtzeitig Togal nimmt . Togal ist
Las seit SS Jahren erprobte und bewährte Mittel gegen
Rheuma , Gicht, Hexenschuß, Gliederreitzen , Ischias , Neu¬
ralgien , Grippe und Erkältungskrankheiten . Togal wirkt
schmerzstillend, bessert Sie Beweglichkeit , fördert die Hei¬
lung und hilft so Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden baw
wieder herzustellen. Keine unangenehmen Nebenerschei¬
nungen ! Togal verdient auch Ihr Vertrauen ! Es gibt
keinen Togal -Ersah ! Sie bekommen Togal zum Preise
von Mk . — 8g u d Mk . L-Ig in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie das interessante , farbig
illustrierte Buch „Der Kampf gegen Rheuma , Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten " vom Togalwerk
München 8- O/1S

lkre  Vermählung geben
bekannt:

Onterokkirier

geb. Oosssnberger
fMnimscli

Kirchgang 8amstag 6. Lxpt.
>/,5 Okr in Lelärennacki

Birkenfeld.
Eine 40 Wochen trächtige

-il. i
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hauptstrüße 31.

ksleiesnnsc », , l . 8ept. 194l
MW 18. 8. erbielten wir äis unkaö-

bars schmerzlichedlaciiricht, äsL
unser innigstgeliebter, guter 8okn,

öruäer , 8chwager unä Onkel

ködert
8ctiütre in einem lnkanterie-kegiment

am 29. 7. im ^ Iter von 23 fahren bei äen
schweren Kämpfen im Osten sein junges
beben für Lütirer, Volk unä Vsterlsnä ge¬
opfert Hst.

In lieker Trauer:
Oie Litern: ».ucivoig NScN u. brau itzlsri« ,
geb. IMsciiele. Oie Oesckwister : ttugsn
0a »ssndergeru Lrau tzlsrls , geb Köck.
Hsrmsnn kiirtr r . 2t. im Leibe unä brau
Iinms , ged. llä». « ürlr r . 2t . im
Lews u. Lrau Nnns , ged. Weiser. Li-IsNs
issclr , VN « N«j«k , nebst änverwanäten.

Oie Irsuerkeier finäet am 8onntsg äen
7. 8eptember nachmittags >/,3 Ohr statt.

kelelvsnnscb , 4. 8eptemder 1941,

»snksssiuns
Lei äem schweren Verluste, äer uns äurcb

äen Oeläentoä meines lieben unvergekiicken
Nannes unä Vaters, unseres 8oknes, 8cbwie-
gerrobnes, kruäers , 8cbwagers unä Onkels

Otto Ltoll
Onterokkirier

betroffen hat, sinä uns viele Leweiss herr¬
licher Anteilnahme rugegang'en, lür äis wir
auf äiesem Wege herrlichen Oank sagen.
Lesonäers äanken wir äem Herrn Pfarrer
für seine trostreichen Worts, äem Qssang-
verein unä äer Kriegerksmersäschakt, äem
Lrsuenckor unä allen, äis am Trauergottes-
äienst teilgenommen haben.

Im Issamen aller Hinterbliebenen:
Oie Oattln: « oll , geb. Lurk-
harät, mit Kinä. Oie Litern : krlsttrick
51oll unä Lrau ldlsris , geb Härter.

kskeirsnnsrl, , 3. 8ept. 1941
Onser lnnigstgellebter 8okn unä

Lruäer

üenlison8kdöiitdsler
Onterokkirier in einer mot. Truppe

ist ln äen schweren Kämpfen >m Osten
am 2. August 1941 im -Wer von 22 fahren
in soläallscher Lklichterkllliung getreu seinem
Lakneneiä gefallen. In begeistertem Linsatr
Kat er äas Höchste kür sein Vsterlanä ge¬
geben.

In tiefem 8cbmerr:
0u »«sv irbSnIkal - r unä Lrau

ged. 8ckönthaler.
Klsr » , Nur »unä « ferner rcttünlkeier.

Trauergotteräienst 8onntag, 7. 8ept. 1941,
nackm. 2 Ohr In äer Kirche in Lelärennack.

-li!«

fUoUragM!

Vereinigte Koukstättsn Ombi-i.

WMW

MW
MK

UM
-

Meh-Derkaus.
Von heute ab  steht in meinen

Stallungen in Obernharlsen ein
Transport gewöhnte, hochträchtige

Kühe und Kälberkühe,
Iungrinder,

sowie ausnahmsweis schöne, hoch¬
trächtige Oberländer Kalbinnen,
darunter eine gut gelernte erstkl. Znchtkalbin mit Abstammungs¬
nachweis und schöne starke

Läuferschweine zum Verkauf.
Ernst Ochner, Viehhandlung, Neuenbürg

Telefon S19
Schlachtvieh aller Art wird bei bester Verwertung entgegengenommen.

Llemvel
C. Meeh'sche Buchdruckerek

Walwurzflui- Hilst
allen, die von Rheuma, Gicht,
Ischias, Nervenschmerzen oder
Hexenschuß geplagt werden.
Schmerzlindernd und hervor¬
ragend in der Wirkung.
Gr.Fl.1.74,Spez.dopp'si.2.5§

Sicher vorrätig in den Apotheken
zu: Herrenalb, Birkenseld, Schöm¬
berg, Wilbbnd.



Freitag den8. September 1941 99.Jahrgang Nr. 208Der Enztäler
-Judas satanischer Mor-plan

»ooscv-'k verkündet durch den Juden Saufman: Totales
Todesurteil für Deutschland.

NSK. Die Sterilisierung aller deutschen Männer bis
zum Alter von 60 Jahren und aller deutschen Frauen bis zu
45 Jahren, eine Zahl, die der Jude TheodoreN. Kausman
aus 48 Millionen ansetzt, genügt nach seiner Ansicht noch kei¬
neswegs. Er hat daher„ein ausführliches Programm" auf¬
gestellt, das wir hier Wort für Wort zitieren wollen so, wie
es dieser Hebräer in Roosevelt-Amerika veröffentlichen
durfte:

„Die imperative Forderung der siegreichen Völker, daß
Deutschland endgültig Mrschwinden mutz, nötigt die führen¬
den Männer, sie.
hisse das.beste

V.
Es bleibt unvergessen!

>für Massensterilisterung zu entscheiden, da
ättel ist, die Deutschen endgültig

restlos
tschen

strengManm

_ - zu Vernich
len. Sie verfahren folgendermaßen:

1. Das deutsche Heer  wird unverzüglich und
entwaffnet  und sämtliche Waffen werden vom deut
Gebiet fortgeschafft.

2. Sämtliche deutschen Schlüsselindustrien  und
Werke der Schwerindustrie  werden unter strenge Be¬
wachung gestellt, und deutsche Arbeiter werden durch Ar.
beiter aus den alliierten Staaten  ersetzt.

3. Das deutsche Heer wird in Gruppen aufgeteilt, die in
abgegrenzten Räumen konzentriert werden, und die

ärmer werden sofort sterilisiert.
4. Die Zivilbevölkerung,  Männer und Frauen,

wird nach Gebietszonen eingeteilt und wird sterilisiert.
5. Das deutsche Heer wird, nachdem die Sterilisierung

Vollständig durchgeführt ist, in Ärbeitsbataillone  ein¬geteilt, deren Dienste für den Wiederaufbau der von ihnen
zerstörten Städte verwendet werden.

6. Deutschland wird aufgeteilt  und seine Ge¬
biete anderen zugewiesen. Die beigegebene Karte vermittelt
eine Einsicht in die möglichen Grenzberichtigungen, die im
Zusammenhang mit Deutschlands Ausschaltung vorgenom¬
men werden könnten.

7. Deutsche Zivilisten  dürfen nicht über bestimmte
Grenzen hinaus reisen, bis die Sterilisierung ganz beendet

8. Die deutsche Bevölkerung wird gezwungen, die
Sprache des Staates,  dem sie zugewiesen ist, zu ler¬
nen. Innerhalb eines Jahres müssen die Veröffentlichungen
deutscher Bücher, Zeitungen und Bekanntmachungen einge.stellt, oie Rundfunksendungen in deutscher Sprache beschränkt
und die deutschsprachigen Schulen geschlossen werden.

9. Von der sonst streng zwangsweisen Durchführung derrestlosen Sterilisierung  wird eine einzige Aus¬
nahme  gemacht; nur diejenigen Deutschen werden von die¬
ser Behandlung ausgenommen, deren Angehörige, Staats¬
bürger der verschiedenen siegreichen Länder, die geldliche
Verantwortung für ihre Auswanderung und ihren Unter¬
halt sowie die moralische Verantwortung für ihr Betragen
übernehmen." ,

Es ist nicht das erstemal, daß das Schanddiktat von Ver¬
sailles als noch zu glimpflich und zu schwächlich bezeichnet
Worden ist. Es ist nicht das erstemal, daß die Zerstückelung
und Aufteilung Deutschlands gefordert worden ist. Es ist
auch nicht das erstemal, daß die Ausrottung des deutschen
Volkes als das entscheidende Kriegsziel der Demokratien ver¬
kündet worden ist. Weder Roosevelt noch Churchill haben je¬
mals etwas andres gemeint, wenn sie die „Vernichtung des
Nazismus" forderten. Die „Zerstörung der Nazity¬rannei ", wie es in der Atlantikerklärung heißt, fordern
Roosevelt und Churchill genau so wie der Jude Kausman.
Die Entwaffnung Deutschlands  ist im Atlantik.
Programm genau so enthalten wie im Neun-Punkte-Pro-

. . . . . Hirts Kg reiche Erdrosse.
in beiden Programmen ent-

dem ersteren verschleiert, Was
dir englische und' nordäme'rikanische Judenpresss aber nicht
gehindert hat, von vornherein klarzumachen, wie der atlan¬
tische Wortschwall zu verstehen ist. Die Zerstückelung
undAufteilungDeutschlandshat  bereits Reynaud
dem jetzigen nordamerikanischen Vizeaußenminister Sumner
Welkes auf einer großen Europakarte ausgezeichnet. Das
Frankreich Rehnauds hat sich dabei zwar die Finger gehörig
verbrannt, aber weder Sumner Welkes noch Roosevelt ha¬
ben diesen Plan aufgegeben.

Der Jude TheodoreN. Kausman hat nichts anderes ge¬
tan, als dem USA-Präsidenten-in ausführliches Programm
unterbreitet wie„die Vernichtung des Nazismus", das amt-
ilicke Waibinatoner Ziel, am wirkungsvollsten durchzufüh¬

ren sei. Da ein verbrecherisches Ziel nür mit verbreqertscyen
Mitteln zu erreichen ist, hat Roosevelt gegen die Veröffent¬
lichung des Pamphlets Kaufmans nichts unternommen, ob¬
wohl er es zweifellos für unratsam gehalten bat, so unum¬
wunden schon jetzt auszusprech-n, was er sich für später Vor¬
behalten möchte. Man stelle sich für einen Augenblick vor,
in den Vereinigten Staaten wäre ein ähnliches Programm
gegen England veröffentlicht worden, das ja nichts unver-
>ucht läßt, die USA in einen Krieg zu zerren, von dem das
nordamerikanische Volk in seiner großen Mehrheit nichts
wissen will. Gegen den Verfasser eines solchen Pamphlets
hätte Roosevelt alle Hebel in Bewegung gesetzt; er hätte ihn
vor den Staatsgerichtshof schleppen und ihm den Prozeß
machen lassen. Da aber ein Jude die Ausrottung des deut¬
schen Volkes fordert, erfreut er sich des vollen Schutzes Roo-
sevelts, der seit Jahren nie etwas anderes gepredigt hat.
Wie weit Roosevelt bei der Aufstellung und Verösfentlichuu,
des Neun-Punkte-Programms der Getriebene oder Trei¬
bende war, interessiert uns nicht. Das ist eine Angelegenheit,
die zu gegebener Zeit das nordamerikanische Volk mit sei¬
nem Präsidenten und mit dem Juden Kausman ausmachen
wird. Uns interessiert folgendes, was wir festhalten wollen:

1. Juda fordert öffentlich die Ausrottung des deutschen
Volkes und zu diesem Ziel die sofortige Sterilisierung von
48 Millionen deutscher Männer und Frauen.

2. Juda fordert öffentlich die Entwaffnung und Verskla¬
vung des deutschen Volkes.

8. Juda fordert öffentlich das restlose Verschwinden
Deutschlands und seine Aufteilung.

Wir wollen nicht mißverstanden sein. Uns schreckt weder
das Programm des Juden Kausman noch seine direkte oder
indirekte Billigung durch den derzeitigen USA-Präsidenten.
Das deutsche Volk ist sich völlig klar darüber, was ihm vonRoosevelt, Churchill und dem hinter ihnen stehenden inter¬
nationalen Judentum zugedacht ist. Es gibt seine Antwort
in einer Sprache, wie sie einerseits in den Nürnberger Ge¬
setzen, andererseits in Polen, Norwegen, Holland, Belgien
und Frankreich gesprochen wurde und jetzt laut und ver¬
nehmlich im Osten gesprochenw.ird. Daß England diese
Sprache der Waffen noch bis zuin*allerletzten Wort begrei¬
fen lernt, daran kann auch Roosevelt nichts mehr ändern.
Im übrigen aber behält das deutsche Volk unverlierbar im
Gedächtnis, daß es ein Jude  war , der ihm die völlige*
Ausrottung androhte, wenn  die Demokratien und damit
das Weltjudentum siegten. Daß es zu diesem alljüdischen
Sieg niemals mehr kommen wird, ändert an der alliüdischen
Absicht gar nichts. Und darauf kommt es an! Wir bezwei¬
feln, ob das jüdische Gesindel in aller Welt Anlaß haben
wird, seinem Jdealvertreter Kausman zu danken für diesesvoreilig aufgestellte Neun-Punkte.Programm, das unge¬
heuerlichste Dokument jüdischer Verbrechergesinnung.

Kurzmeldungen
Madrid. Der Ministerrat unter Vorsitz des Staatschefs

General Franco genehmigte ein Dekret, das die Errichtung
von Nationalakademien für die Ausbildung der zukünftigen
Führer der Falangejugend vorsieht.

Istanbul. Die Bitte des von den Engländern in Haft ge¬
nommenen früheren ägyptischen Gcneralstabschefs Aziz al
Masri Pascha, ihm das Lesen arabischer Zeitungen zu ge¬
statten, wurde von den britischen Behörden abgeschlagen.

Newhork. Zu den Anleiheverhandlungen zwischen den
USA und Mexiko schreibt der „Newyork-Times-Korrespon¬
dent aus Mexiko-City, die Amerikaner und USA-Beobachter
sähen die Anleihe als eine rein politische an. Was auch Dar¬aus hervorgehe, daß die Verhandlungen vom Staatsdepar¬
tement geführt würden.

Newhork. Der chilenische Senator Errazuriz, der jetzt in
Newhork eintraf, erklärte, das Verbot, mit Firmen Ge-
schäfte abzuschließen, die auf den Schwarzen Listen Roosevcltsstehen, habe für den chilenischen Handel bereits erhebliche
Verluste gebracht.

Newhork. In einem Leitartikel im „Newhork JournalAmerican" warnt der Verleger Hearst die USA abermals
vor einer Kriegsbeteiligung. Er sagt, im Gegensatz zu seiner
früheren Tradition hätten sich die USA heute zu ihrer Po¬
litik gemacht, sich in die Konflikte in der Welt einzumischsn.

Washington. Das dem Senat zur Beratung vorliegende
neue Steuergesetz in Höhe von rund 3,7 Milliarden Dollar
findet, wie Associated Preß berichtet, von verschiedenen Sei¬
ten lebhafte Kritik. Im Unterausschuß des Senats forderte
der Senator La Folette die Ablehnung des Gesetzes und die
Einbringung eines neuen, das auf die Zahlungsfähigkeit des
Steuerzahlers ausgebaut sein müsse.

politisches Merlei
Bulgariens Außenpolitik: Treu zur Achse.

Die außerordentliche Tagung der Sobranje wurde durch
Ministerpräsident Prof. Filoff, der das königliche Dekret vek<las, eröffnet. Die Regierungsmehrheit trat dann zu einel
vertraulichen Sitzung zusammen, um die Berichte der ein¬
zelnen Minister entgegenzunehmen. Ministerpräsident Prof.
Filoff sprach dann über dir Aufgaben der Außenpolitik und
gab einen Bericht über die allgemeine politische Lage des
Landes. Die bisherige politische Linie der Regierung, na.
mentlich was die enge Zusammenarbeitmit den Achsenmäch¬
ten anbelange, werde unbeirrbar fortgesetzt werden. Bulga¬
rien könne mit Zuversicht und Ruhe drr Zukunft entgegen,sehen.

Einführung der Todesstrafe in Bulgarien.
An den von der Regierung der Kammer vorgelegten

Aenderungen des Gesetzes zum Schutze der Nation ist cs u.
a. besonders bemerkenswert, daß für eine gewisse staatsfeind,
tiche Tätigkeit die Todesstrafe eingeführt wird. Ferner ist
di« Todesstrafe für Personen, die Angehörige der bulgari¬
schen oder einer verbündeten Wehrmacht schwer verletzen oder
töten, vorgesehen. Besonders beachtenswert ist die ergän-
zende Strafbestimmungüber Abhörverbot ausländischer
Rundfunksendungen. Da bisher keinerlei Einschränkungen
im Abhören solcher Sender bestanden, ist nach dieser Straf¬
bestimmung anzunehmen, daß ein derartiges Verbot dem¬
nächst zu erwarten sein wird. Dieses Verbot wird sich vor¬
aussichtlich in erster Linie gegen sowjetische, englische und
äsivere staatsfeindliche Geheimsender richten.
Die Ausmerzung der Juden aus der französischen Wirtschaft

Paris, 4. Sept. Der Generalkommissar für Judenfragen,
Lavier Vallat, hat nach seiner Rückkehr aus Nordfrankreich
der französischen Agentur Ofi Erklärungen über den augen¬
blicklichen Stand der Verwirklichung des Judengesetzes vom
2. Juni gegeben. Die jüdischen Beamtenm Französisch-Nord-
asrika, so führte er u. a. aus, seien verschwunden. Die Zahl
der jüdischen Aerzte und Rechtsanwälte dürfe den Nume¬
rus Clausus von zwei Prozent nicht übersteigen. In Ma¬
rokko sei noch den Juden der Einzelhandel und die Aus¬
übung des Handwerks erlaubt. Was das Mutterland an be¬
treffe. sagte Vallat weiter, würde die Ausmerzung der Ju¬
den aus dem wirtschaftlichen Leben Frankreichs systematischbetrieben. Bisher feien in Paris 1500 Unternehmen arisicrt
worden.

Explosion in Munitionsfabrik. — Brand auf USA-Werft.
Newhork, 4̂ Sept. Wie Associated Preß aus Ottawa mel¬det, gab das kkMMifche Munitionsministerium bekannt, daß

sich in der Sprengstoffabrik Weiland Chemical Company eine
Explosion ereignete. Mehrere Personen wurden getötet und
verletzt. Einzelheiten werden nicht mitgeteilt. Associated Preß
meldet ferner aus Camden(New Jersey), daß ein Feuer
die Motoren und Dampfkessel eines auf der Mathias-Schiffs-
bauwerft im Bau befindlichen 1000-Tonnen-U-Boot-Netztett-
ders zerstörte. Das Feuer sei während der Mittagspause durch
eine weggeworfene Zigarette entstanden.

KnegsveiMenflmeSaillen überreicht
Die Ueberreichung der Kriegsverdienstmedaille an eine

Anzahl von Frauen, die in Nüstungsbetrieben unter beson¬
ders schwierigen Verhältnissen kriegswichtige Arbeiten lei¬
sten, ^ folgte im Rahmen eines feierlichen Betriebsappells in
einem Rüstungsbetrieb im Westen Deutschlands,  auf
dem ReichsorganisationsleiterDr. Ley in Gegenwart von
Frau Scholtz-Klint vor der gesamten Belegschaft des Werkes
fast hundert Frauen aus Westdeutschen und norddeutschen
Gauen die Kriegsverdienstmedaille persönlich anheftete. In
seiner Ansprache betonte Dr. Ley, daß die Ehrung allenschaffenden Frauen  gelte, die als leuchtendes Vorbild
ihre Kräfte im Dienste des Vaterlandes einsetzten. In diesem
Kriege gebe es keine Unterschiede zwischen Front und Hei¬
mat. „Arbeiter und Soldaten gehölen unzertrennlich zu¬
sammen. Sie stehen in engster Gemeinschaft vorbehaltlos im
Kampfe um die Behauptung unseres Volkstums. Zu ihnen
hat sich als treuer Mitkämpfer die deutsche Frau als Ar¬
beitskamerad gesellt, da sie sich dessen bewußt ist, daß auch siein diesem totalen Krieg nicht müßig sein darf". Diesen
Frauen gelte der durch die Verleihung der Kriegsverdienst¬
medaille zum Ausdruck gebrachte Dank des ganzen deutschen
Volkes.
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51. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Ahnungslos schrubbte Irene die Stuben rein, denn es ivar

Samstag. Sie hatte die Fenster weit geöffnet, daß die Sonne
hereinkonnte. Sie hörte den Klang der Wandlungsglocke und
deckte nun den Tisch zum Morgenkaffee, weil jetzt der Groß¬
vater nicht mehr lange ausblieb. Aber es verging eine Stunde,
es vergingen zwei Stunden, ohne daß er kam.

Irene machte sich aber darum keine Gedanken, denn es ivar
schon öfters vorgekommen, daß ihn der Pfarrer zum Frühstück
ekngeladen hatte. So nahm sie die Tasche unter den Arm und
ging in ihrem Hellen, luftigen Dirndlkleid zum Einkäufen.

Obwohl sie sich in den letzten Monaten angeeignet hatte,
auf niemanden zu achten, fiel es ihr heute doch auf, daß die
Menschen, die ihr begegneten, alle so merkwürdig auf sie
schauten.

Als sie beim Schreiner Rodenstock vorbeiging, hörte sie
sich beim Namen rufen. Sie drehte das Gesicht zurück. Der
alte Rodenstock stand unter der Haustüre und kam nun mit
kleinen, zaghaften Schritten auf sie zu.

Weshalb sie denn dazu käme, noch immer ein Helles Kleid
zu tragen, fragte er.

Ist der Mann wunderlich geworden, dachte Irene. Bildet
er sich etiva ein, weil mich sein Sohn betrog, daß ich meine
Trauer darüber auch äußerlich zur Schau tragen sollte?

„Weshalb sollte ich denn kein Helles Kleid tragen?" fragt sie.
„Weißt du denn noch nichts?"
„Was sollte ich denn wissen?"
Und nun sagte er ihr mit ein paar Worten, von denen er

glaubte, daß sie barmherzig seien, was in der frühen Morgen¬
stunde geschehen ivar.

Irene starrte den Mann an. als wüsste sie nickt, ob sie es

mit einem Geistesgestörten oder mit einem wirklich normalen
Menschen zu tun habe. Aber dann erkannte sie die grausame
Wahrheit seiner Worte. Ein Zittern überlief sie und dann drehte
sich alles um sie.

Irene mußte sich an die Mauer lehnen, aber als dann
Heinrich Rodenstock aus der Werkstatt gerannt kam und sie
ins Haus begleiten wollte, kam sie volleizds zu sich, machte sich
los von ihm und stürzte über den Marktplatz.

In der Stube des Mesnerhauses hatte man den Toten
vorläufig auf das Sofa gelegt, bis die Formalitäten erledigt
waren. Dann sollte er im Leichenhaus aufgebahrt werden.

Aufschluchzend ivarf sie sich über den Großvater, um noch
einen Schlag seines Herzens zu erhorchen und sie suchte mit
innigsten Worten seinem stummen Mund ein Zeichen zu ent¬
locken. Er lag da, als ob er nur schlafen gegangen sei. Aber
die wächserne Farbe in seinem Gesicht, die stumme Unbewegt¬
heit seiner Glieder gab dem Mädchen die Gewißheit, daß
das Schreckliche geschehen ist, vor dem sie immer Angst hatte.
Trotzdem schrie sie:

„Warum? Warum mußt du jetzt von mir gehn? Warum?"
Immer quälen sich die Menschen mit diesem Warum, wenn

eins ihrer Lieben aus der Welt geht. Doch kein Mund wird es
künden, kein Herz wird eine Antwort wissen auf dieses ver¬
zweifelte Fragen, weil ja Tod und Sterben kein Rätsel ist,
weil ja Tod und Sterben kein Rätsel ist, sondern sich im
unbeirrbaren Kreislauf des Sein und Werdens, des Kommen
tind Vergehns, gesetzesmäßig vollzieht.

Freilich ist Gott manchmal schwer zu begreifen. Hier bleibt
nun ein Mädchen zurück, das sich noch niemals einen Gedanken
gemacht hat, wie ihr Leben dann weiterlaufen sollte, wenn der
Großvater einmal nicht mehr sein wird. Allein und einsam
stand sie nun in der Welt und es war noch nicht abzusehen,
was nun alles werden sollte.

Nicht wegen des Lebens selbst empfand sie den Schlag des
Schicksals so schmerzhaft im Blute. Nein, sie hatte starke
Arme, die keine Arbeit fürchteten. Aber der Tote ivar ihr
mehr gewesen als ein Großvater. Gleichsam eine Quelle war
er, aus der ihr unerschöpflich alles zufloß, >vas die Dürftigkeit
des Lebens ihr sonst verschloß. Aus seinem Munde wußte sie

von den großen Dingen, die im Kreislauf des Lebens zu
geschehen pflegen. Er hatte mit weiser, vorsichtiger Hand sie
Hinübergeführt in jene Gestade der Ruhe und des Friedens,
nach ihrer bitteren, schmerzhaften Enttäuschung. Er war ihr
rin Symbol der Treue, der Ehre und der Einfachheit. Und
deshalh empfand sie sein Fortgehen so schmerzlich.

Am dritten Tage trugen sie ihn zu Grabe. Ohne den bitter
gepreßten Mund aufzutun zu Stöhnen oder zu Wort, ging
Irene hinter dem Sarg dahin, streng, aufrecht, wie im Rhyth¬
mus eines fernen, dumpfen Trommelschlages.

Viele Menschen gaben dem toten Chormeister das letzte Ge¬
leite. Es war ein Zeichen, daß die Kirchzeller ihn doch als zu
ihnen gehörig betrachtet hatten.

Einmal war ihr, als hörte sie zwischen dem dumpfen
Geläute der Glocken anmfen, leise und innig. Sie wandte auch
den Kopf, aber es war nur eine Täuschung ihrer Sinne. Der,
an den sie kn diesem Augenblick dachte, denken mußte, weilte
ahnungslos weit in der Feme und genoß sein Glück als Ver¬
lobter in vollen Zügen an der Seite einer schönen Frau.

Der Kondukt bog in den Friedhof ein. Irene richtete den
Blick zu den großen Trauerweiden, unter die Thomas Schröder
gebettet werden sollte.

Die halbe Stunde ging gottlob auch vorüber. Irene drückte
viele Hände und wußte es kaum, hörte Worte des Beileids und
der Teilnahme, doch kcins erreichte ihr zugeschlosscnes Herz.

Der Himmel hing tief herab über dem Friedhof. Es regnete
ein wenig.

Nun ruhte der Chorregent doch schon eine lange Zeit unter
der Erde. Waren es Monate oder Jahre? Die Zeit verging so
schnell.

Es wären schon fast drei Jahre. Frühling war jetzt wieder
in der Welt und im Holderstrauch vor dem Armenhaus sangen
die Vögel ihr Lied. Irene Schröder wohnte noch immer dort,
obwohl es damals nicht an Menschen gefehlt hatte, die sich
um sie bemühten. Sie hätte ein paar schöne Stellungen haben
können. Aber sie hatte es vorgczogen, hier wohnen zu bleiben,
um sich mit eigner Faust durch das Leben zu schlagen.

(Fortsetzung folgt.)



Deutsche in Petersburg
Was die einstige ruffische Hauptstadt dem Deutschtum verdankt

NSK. In grauer Vorzeit sichren die Wikinger aus der
Wasserstraße von der Ostsee durch die Newa zum Ladogasee
und zum Woichuo. Hier lebte der finnische Stamm der
Jshoren und Woben. Dis Wikinger auf ihren DrackMboo-
ien wurden dann durch kühne Hansafahrer abgelöst, die auf
chren Loggen in die Newamündung einsegelten und mit den
Ureinwohnern regen Handel trieben. Nordischer Geist hat hiei
feil alterslier Geltung gehabt. Ms im Jahre 1617 die Schwe¬
ren ganz Karelien und den größten Teil des Jngermanlandes
mir dem Stromgebiet der Newa erwarben, legten sie zwei
strategische Punkte zum Schuh dieses Gebietes an: Nisnschanz
auf der linken Seite der Öchta und die Feste Noteburg
(heule Schlüsselburg) am Ausfluß der Newa aus dem Lq<
dogasee. Da trat Peter der Große auf den Plan. Sein Be¬
streben war es, das „Fenster nach dem Westen aufzustoßen",
dem byzantinischen Rußland den Weg zu einer Verwestlichung
freizumachen. Der alte nordische Boden schien ihm dazu
eradr recht: 1701 eroberte er Noteburg, das er Schlüssel-
urg nannte, und zog in Nienschanz ein. Bereits im Jahre

1703 entschloß er sich, die neue Hauptstadt seines Reiches auf
dem sumpfigen Newadelta anzulegen. Sie sollte nach dem Vor¬
bilds Amsterdams geschaffen werden.

Da Peter kaum auf Unterstützung der Russe», geschweige
denn auf schöpferische Gedanken rechnen konnte, sah er sich ge¬
zwungen, nordische Tatkraft für seine Pläne zu gewinnen. Am
16. April 1702 erließ er ein Manifest, das in Deutsch,
land  durch den Eeneralkommissar Patkul in deutscher
Sprache vorbereitet wurde, welches allen „fremden An¬
kömmlingen freie Reise von der Grenze bis zur Hauptstadt
und freie Ausübung ihres Gottesdienstes" zusicherte. Dies
geschah zu einer Zeit, da in der Aufhebung des Edikts von
Nantes (1635) die Hugenotten um ihres Glaubens willen
aus Frankreich vertrieben wurden und die Inquisition in
Spanien wirksam war. Diese„Großzügigkeit" war aber ein
Akt der Notwendigkeit, denn der Große Peter war auf den
Zustrom nordischen Blutes einfach angewiesen, sollt« sein
ganzes Vorhaben nicht in der Planung steckenbleiben. Er
selbst blieb der barbarische Eroberer, der unnachsichtlichgegen
alle Gegner vorging und selbst seinen Sohn zu Tode foltern
ließ, als er sich seinen Plänen nicht genehm zeigte. Wenn auch
die Sowjets ihren Sitz von Petersburg nach Moskau zurück¬
oerlegten, so bedeutet das nicht etwa die Ausgabe jener Politik
der hohlen „Verwestlichung", sondern noch einen großen
Schritt weiter: die geistlose MnSrikanisierung. Die „Pracht-
bauten" der Sowjets, die wenigen, die aus Geldmangel in
Petersburg errichtet wurden, zeigen sämtlich weder mosko-
witische oder byzantinische Vorbilder, sondern echten und rech¬
ten Wolkenkraherstil seelenlosester Prägung — äußerer Ab¬
klatsch innerer Anbetung der Maschine.

Vor dem Bau der Stadt ließ Peter auf der Haseninsel
die Feste Petersburg errichten, gleichzeitig die für das künftige
Regierungszentrum notwendigen Gebäude. Auf der Birken¬
insel sollten neben Regierungsgebäuden auch die Paläste er¬
stehen. Früh siedelten sich hier neben Deutschen auch Hol¬
länder,. Schweizer, Schweden und Dänen an. In späterer
Zeit herrschte allerdings das deutsche Element vor, erhielt
immer neuen Zustrom aus dem Reich und aus dem Bal¬
tikum. Seit den frühesten Tagen der neuen Residenz Peters¬
burg, die im Weltkrieg erst in Petrograd und unter sow¬

jetischer Herrschaft in Leningrad umbenannk wuroe, waren
deutsche Handwerker, Baumeister, Aerzte und Apotheker,
Kaufleute und Industrielle, Gelehrte und Militärs hier un¬
ermüdlich tätig. Der Handel entwickelte sich mächtig: deut¬
scher Hansegeist erschloß das weite russische Hinterland den
europäischen Märkten, unzählige Fabriken entstanden als
deutsche Gründungen. An de» Usern des von Peter zum
Stapelplatz bestimmten Wassili-Ostrow wimmelte es von
Schiffen aller Herren Länder. Die mächtigen Barockb outen,
die für damalige Zeiten unerhörte Prachtstraße, der Newski-
Prospekt, in seiner Breite von fünfunddreißigMetern, bei
einer Länge von viereinhalb Kilometern, belebt von einem
eleganten Publikum aus alle» Ländern, wurde in Romane»
früherer Tage geradezu schwärmerisch erwähnt. Heute heißt
auch diese einstige Pruchtstraße nicht rnehr „Newski-Prospekt",
sondern „Prospekt des 25. Oktober" — und so sieht sie
auch aus: sie wirkt wie eine verwahrloste Vorstadtstraße.

Ein unauslöschliches Verdienst der. Deutschen ist »eben
dem Ausbau von Handel und Gewerbe und der Mittler¬
rolle für nordische Kultur überhaupt, die Gründung von
Schulen. Die erste. Zeitung Petersburgs erschien gleichfalls
in deutscher Sprache. Es ist die „St . Petersburger Zei¬
tung" mit dem Gründungsjahr 1727. Sämtliche Bauten und
Einrichtungen des öffentlichen Lehens gehen auf deutsche
Initiative zurück. Der kernrussischs Propst Basarow mußte
sich in seinen„Denkwürdigkeiten" sogar zu dem Zugeständnis
bequemen: „Nach unserem Geschmack und Dafürhalten sind
zwar die Deutschen ein entsetzlich langweiliges Volk, allein
wir können viel von diesem anständigen und gründlichen
Volke lernen Ueberbanvt eraibt non allen Milckulnaen
der verschiedenen Völker die Verschmelzung der deutschen
mit der russischen Wesensart das allerbeste Resultat." Diese
Verschmelzungsollte dann allerdings auf Kosten der Deut¬
schen vorgenommen werden. Die einsetzende Russifizierung
versuchte die Deutschen immer mehr — unter Belassung ihrer
hohen Aemter und Vormachtstellungen— wenigstens äußer¬
lich zu Russen zu machen. Mit dem Ausbruch des Weltkrie¬
ges erhob sich eine maßlose Hetze gegen alles Deutsche. Und
im Spätherbst 1917 kam der letzte und schwerste Schlag:
Die Bolschewisten rissen die Regierungsgewalt. an sich. Damit
wurde alles deutsche Leben im Keime erstickt, und auch di«
deutschen Schulen wurden in russische Sowjetschulen mit rus¬
sischer Unterrichtssprache umgewandelt. Eine neue Epoche be¬
gann: Was deutscher Geist in Jahrhunderte» geleistet hatte,
wurde von den Juden in wenigen Jahren niedergetreten.
Auf den Trümmern des deutschen Wirkungsgebietes berei¬
teten die neu«» Machthaber de» endgültigen Untergang Ruß¬
lands vor. Pogge.

Vermischtes
Soldaten in Shorts. Im neuen Uniformreglement für das

dänische Heimatheer ist auch die Verwendung von Shorts für
die Mannschaften an sehr warmen Tagen zugelassen worden.
Diese neue Tracht wurde jetzt erstmalig in Dänemark von einer
Kompanie in Nästved erprobt. Auf einem 30 Kilometer langen
Marsch hatte die kurze Uniformhose ihre Premiere. Die große
Wärme machte die Reform bei den Mannschaften sofort beliebt
Ohne Hitzeschwiertaketten wurde der Marsch überstanden.

** Startschuß aus dem Browning. Ein Vorfall, oer sich
ebenso gut in Wildwest hätte zutragen können, ereignete
stch beim schwedischen Stafettenlauf ..Rund um Annebera".

. . .. . .. ..

DM

Vor Nikolajew.
Infanterie vor Nikolajew in Erwartung eines Gegen¬

angriffs.
PK.-Weber-Weltbild(M).

Da die Veranstaltung keine Starkpistole zur Hand hatte, ba¬
ten sie einen auf Urlaub in Anneberg befindlichen Nacht-
wachtmann, mit seinem Browning den Startschuß abzu¬
feuern. Während die Läufer sich auf ihre Plätze begaben,
fingerte cher Wachmann an seiner Waffe herum, als sich
Plötzlich ein Schuß löste. Der Browning war scharf geladen,
und der Schutz traf einen der Zeitnehmer am Bein, so daß
er ins Krankenhaus geschafft werden mußte.

Der Löw' ist los! Ein Zug, in welchem ein Dutzend Güter¬
wagen mit wilden Tieren lief, gehörend zu einem großen nord¬
amerikanischen Zirkus, entgleiste auf der Reise von Denver
nach Kansas City und Samt Louis. In den Wagen' waren
Elefanten, Flußpferde, Löwen, Leoparden, Jaguare, Tiger,
Assen, Schlangen und andere Tiere untergebracht. Fast alle
Wagen stürzten von einer hohen Böschung, und mehrere von
ihnen brachen auseinander, so daß die wilden Tiere zum Teil
getötet wurden. Auch der Wagen mit den Löwen wurde zer¬
trümmert und ließ seine Bewohner frei, die durch den Schreck
noch wilder und aufgeregter geworden waren und nun in die
benachbarten Wälder flüchteten. Glücklicherweise ereignete sich
der Unfall in einer Gegend fern von menschlichen Wohnungen.
Immerhin fielen die herumstreifenden Löwen auf dem Felde
arbeitende Menschen an, zerfleischten einige Leute buchstäblich
und töteten mehrere. -Auch einige Tiger und Leoparden er¬
hielten bei dem Unglück ihre Freiheit und streiften in den
Wäldern umher. Das Zirkuspersonal, das in einem Wagen
am Schluß des Zuges reiste, und die Bahnbeamten machten
sich sofort an die Verfolgung der Raubtiere, auch wurde durch
Funkspruch sofort Verstärkung aus Kansas und Denver her¬
beigerufen, so daß man in wenigen Tagen der wilden TiereHerr werden konnte. '

- L

Das von Granatsplittern durchlöcherte Schild eines
Gefechtsstandes.

PK.-Schmidt-Weltbild (M).

Deutsche Truppen in Reval.
Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung sind die ersten Truppen, die in Reval ein-
rückten, nach der Sicherung der Stadt zu einer kurzen Begrüßung vor dem Rathaus

anfmarschiert. PK.-Schroeter-Weltbild (M.)

-IV m Infanterie und Sturmgeschütze nehme » die Verfolgung auf.
-r ie Bolschewisten haben dem deutschen Angriff Weichen müssen. — BK.-Vohke-WekMA-tÄV

Pak sichert die Straße einer eroberten Stadt im Osten.
PK .-V. d. Piepen -Weltbild (M).
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